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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
ir die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

dehmen alle Poftanftalten des 
Rund Auslandes an. 


Mittwoch den 15. Auguſt 1866. 


Voſener Zeitung, 


189. 


Suferate 
1½ Sgr. für die fünfgelpat- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


—— 


Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht auf die in mehreren Orten der Umgegend von Neu⸗ 
ſtadt b. P. graſſirende Cholera wird der auf den 21. und 22. Auguſt 
d. J. in Neuſtadt b. P. anſtebende Jahrmarkt in Gemäßheit des $. 13. 
unter dem 8. Auguſt 1835 Allerhöchſt genehmigten ſanitätspolizeili⸗ 
u Vorſchriften bei anſteckenden Krankheiten hierdurch aufgehoben. 
Poſen, den 14. Auguſt 1866. 
Der Ober» Präfident der Provinz Poſen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
London, 14. Auguſt, Nachmitt. „Reuter's Office“ meldet: 
Newpork, 4. Auguſt (pr. Hibernian). In New⸗Orleans find verſchie⸗ 
dene Mitglieder der radikalen Konvention und zahlreiche Neger verhaftet 
worden. — Aus Mexiko wird vom 27. v. M. gemeldet, daß in der 
Hauptſtadt ein Aufſtand verſucht wurde, deſſen Anftifter alsbald verhaftet 
und verbannt wurden. — Nach Berichten aus Havanna trifft Spanien 
rkehrungen zu einem neuen Angriff auf Chili. 
Paris, 14. August, Abends. Prinz Napoleon iſt geſtern nach 
Schweiz gereiſt. Der dieſſeitige Botſchafter am Berliner Hofe Bene⸗ 
detti wird nächſten Freitug nach Berlin zurückkehren. Die heutigen 


bendblätter melden, daß der Kaiſer am 18. nach dem Lager von Chalons 
ehen wird. 


Die preußiſeh⸗deutſche Politik N 
wird mit jedem Tage durchſichtiger. Preußen giebt ſich ſelbſt nicht 
auf, um in Deutschland zu verſchwimmen, wehrt aber zugleich einem Zer⸗ 

e Deutſchlands. Auf dieſem Wege folgt es ſeinen eigenen und 
Deutſchlands Intereſſen, verletzt aber nicht die Wünſche des eiferſüchtigen 
uslands. Je feſter der norddeutſche Bund ſich konſtituirt, deſto 
heſicherter iſt die deutſche Einheit. Die erſte Rückſicht bei der Neubildung 
ſſt die Herſtellung einer kompakten Macht, welche alle Intereſſen Deutſch⸗ 

8 zu ſchützen vermag, damit die Reichsgewalt jedem fremden Anſinnen 
auf deutſche Gebietsabtretungen ihr entſchiedenes „Nein“ entgegenſetzen 
Ian. In Norddeutſchland, wo die Regierung freie Hand hat, das neu 

gründende Reich zu konſolidiren, wird ſie demnach auch das eigentliche 
undament deſſelben legen. Wir ſind heute gewiß, daß ſie mit der An⸗ 
netion von Hannover und Kurheſſen vorgeht, die Bevölkerung ſelbſt ladet 
fe daz ein. un einzelne Blätter unter dieſen Umſtänden noch gegen 
die Annexion dem „verrathen fie nur ihr mangelhaftes Verſtändniß für 
Preußens Aufgabe. Der Bundesſtaat giebt Preußen Kraft, aber die 
Morporation giebt mehr. Je mächtiger der preußiſche Staat als In⸗ 
um ift, deſto eher fallen ihm die Kleinſtaaten zu, er kann ihr 
Schutzbedürfniß befriedigen, weil er eine Machtfülle entwickelt, gegen welche 
N auch noch fo gut organiſirtes Staatenkonglomerat immer zurückbleibt. 
N ſolches Konglomerat iſt Oeſtreich, obgleich es nach ſeinem Staats · 
chte ſich als einen Einheitsſtaat betrachtet; es bleibt ohnmächtig, jo lange 
nicht feine Theile nach dem Centrum ſtreben. Preußen dagegen muß als 
ngelftaat im Bunde die Macht haben, auch die weniger eng mit ihm 
ö bündeten Länder ſtets leicht zu ihrer Pflicht zurückzuführen, wenn ſie 
hr einmal untreu werden wollten, damit Deutſchland niemals mehr das 
ld der Zerriſſenheit biete. Je einheitlicher es im Norden, um ſo loſer 
ann der Verband mit den ſüdlichen Landern fein, je mächtiger der Staat 
reußen, deſto mehr werden jene ſich ihm zudrängen. Aus dieſem Ge⸗ 
Htöpuntte ſtimmen wir vollſtändig dem zu, was über dieſe Verhältniſſe 
le heutige „Nordd. Allg. Z.“ an der Spitze ihres Blattes ſagt: 

Ob preufiich, ob deutſch? Das iſt die Frage, welche jetzt lebhaft die Ge⸗ 
mütber a! Und doch möchten wir diefelbe mit der Gegenfrage beant⸗ 
Worten, ob denn dies überhaupt eine falke ſein kann? . 
bei Es ift eine von der Geſchichte auf allen ihren Blättern beftätigte Wahr⸗ 
det daß jeder Staatsorganismus, der dieſen Namen als ſolcher verdient, 
— Naſſe ſeiner angehörigen ein charakteriſtiſches Gepräge aufdrüdt ; je reiner 
je einzelne Staat die Idee des Staats verwirklicht, je kräftiger und paßlicher 

eine Inſtitutionen find, mit einem Worte, je mehr echte Lebenskraft der gan⸗ 
En Maſchinerie inne wohnt, um jo bervortretender wird dieſes Gepräge ſein. 
dende und allein das Bewußtſein, einem beſonderen Staate anzugehören, von 
M man weiß, was man an ibm liebt, erzeugt energiſchen Patriotismus, auf⸗ 
bofernde Vaterlandsliebe, die ebenſo — chieden iſt von dem inſtinktmäßigen 
efüble, mit dem der robe Naturmenſch an dem Orte hängt, wo er zuerſt 
das Licht des Tages erblickte, wie die entwickelte Denkkraft des Mannes von 
den wirren, formloſen Ahnungen des Knaben. 5 
it Befriedigung baben wir in Hrn. v. Treitſchkes jüngſter Broſchüre 
eg an mebrexen Stellen mit Nachdruck hervorgehoben gefunden, daß Preußen 
ein wahrer Staat, und zwar ein Staat mit ſehr entſchieden markirten Zü⸗ 
gen, ſei. Vor wenigen Wochen laſen wir in einem engliſchen Blatte, irren 
Hir nicht in der „Times“, unter anderen Bemerkungen über die Opferfreu⸗ 
it und mutbvolle Energie des preußiſchen Volkes auch das Anerkennt. 
da⸗daß die e unſeres Staates keinem Volke Europa’8 — Dank 
en glorreichen Thaten unſerer Vorfahren — an gehobenem Nationalgefüble 
O änden. Jeder Preuße fühlt ſich als Glied eines mächtigen, großen 
dates und mit welch unwiderſteblicher Gewalt diefer Staat neue Theile 
. zu amalgamiren verſtebt, das beweiſt die Geſchichte der Rheinprovinz. 
lch ein unermeßlicher Unterſchied zwiſchen ibrer a e vor einem 
ben Jahrbundert und beute! Dieſe einfachen, auf der Hand liegenden 
gerlerionen mit ihren nothwendigen Konſequenzen ſollten doch etwas zur 
1 orſicht in dem Rufe nach Inſtallirung der deutſchen Reichsverfaſſung von 
349 und des Kaiſertbums ermahnen. Wer iſt jo unbekannt mit der Men⸗ 
[dennatur und Geichichte, daß er den überwältigenden Einfluß in den ent ; 
farben n N von ſcheinbar fo gleichgültigen Dingen als National ' 
u. ſ. f. vergißt? > 
bewie ie Bedsgung von 48, die alle germaniſchen Stämme miterfaßte, bat 
lich eſen, daß alle dieſe Völferſchaften mit der damaligen Form ibres ſtaat⸗ 
le en und materiellen Daſeins nicht zufrieden waren; aber eben jo unwider⸗ 
ugbar hat die Geſchichte der letzten 18 Jahre bewieſen, daß die damals ge 
dect Köſung der obſchwebenden Frage eine verfehlte war. Und nun, nad 
— ie grandioſen Thaten unſerer Heere das preußiſche Nationalgefübl in 
auer ſeit den Freiheitskriegen nicht dageweſenen Meile wach gerufen baben, 
Faser ‚man von uns, wir jollen uns für das deutſche Kaiſertbum entbu⸗ 


(es Singehne Organe der Fortſchrittspartei äußern in der letzten Zeit viel⸗ 
ech 


re entichiedene Abneigung gegen jede Annerion, fie treten auf für die 
te der Fürſten und Völker, ſie wollen vom Kriegsrecht nichts wiſſen und 


geben mitunter etwas myſteriöſe Andeutungen über die Gefährlichkeit jeder 
Annexionspolitik. Wir haben Urſache, der entgegengeſetzten Anſicht zu fein, 


und ſtimmen im Allgemeinen der von Herrn v. Treitſchke ausgeſprochenen 
Meinung bei. Rom annektirte auch und nur dadurch war es ihm möglich, 
durch Centraliſirung ſeiner Macht zu einem Staatsganzen feine welthiſto⸗ 
riſche Aufgabe zu erfüllen. Wie viel von den norddeutſchen Staaten und 
unter welchen Bedingungen Preußen für jetzt annektirt, iſt nur eine Frage 
der momentanen Nützlichkeit: feine Machtſtellung iſt durch die neueſten Er⸗ 


eigniſſe fo geſichert, daß die etwa übrig bleibenden Kleinſtaaten ſich nie und 


nimmer dem Gravitationsgeſetz werden entziehen können und daß es in aller 
Ruhe bei jedem Konflikt mit anderen Großſtagten abwarten kann, wie der 
Würfel fällt. Man ängſtigt uns wit dem verbiſſenen Ingrimm Oeſtreichs, 
das ſich angeblich in wenig Jahren zu einem neuen Kampf auf Tod und Le⸗ 
ben aufraffen wird, man ſchildert uns in grellen Farben die Antipathie, 
welche die Bewohner der Klein- und Mittelſtaaten Norddeutſchlands empfin 
den, von Preußen abſorbirt zu werden, ja wir leſen mit Erſtaunen, daß zwei 
Jahre binreichen, um die Vortheile des Hinterladungsgewehrs und die Schnel⸗ 
ligkeit der Kriegsformirung zum Gemeingut zu machen. Wir unſeres Or⸗ 
tes ſetzen die Erfolge der preußiſchen Heere in ganz andere Urſachen als in 
die Zündnadelgewebre: deshalb geftatten wir jeder Armee den Gebrauch der- 
ſelzen obne Bangen und Zagen. Was die Antipathie der Kleinſtaaten be 
trifft, fo bat dieſelbe wenig auf ſich; am ſtärkſten war ſie ohne Frage in der 
Rheinprovinz und doch genügte weniger als ein Menſchenalter, um die Rhein⸗ 
länder zu guten Preußen zu machen. Der ungeheure Vortheil und Neal 
einem Großſtaate anzugehören, iſt jo durchſchlagend, daß es nur eines prak- 
tiſchen Verſuchs bedarf, um alle Antipathien zum Schweigen zu bringen und 
in ihr Gegentheil umſchlagen zu machen. 141 86 

Daß der erſte Nathgeber der Krone nicht geſonnen ift, die realen Macht⸗ 
verhältniſſe und die tbeuren Traditionen Preußens für ein nebuloſes Deutich- 
land in die Schanze zu ſchlagen, unterliegt kleinem Zweifel: eben fo gewiß 
aber iſt auch, daß Graf Bismarck durch eine den thatſächlichen Verhältniſſen 
entſprechende Regelung des Bundes zwiſchen Nord und Süddeutſchland die 
Idee fördern wird, nach der wir alle ſtreben — die Idee der Einheit aller 
germaniſchen Stämme, ſo weit dieſelbe nicht als etwas Idegles, ſondern 
als etwas praktiſch Erreichbares zu betrachten iſt. Kein preußiſcher Staats⸗ 
mann darf diefe Kardinal Idee aus dem Geſichte verlieren und Graf Bis⸗ 
mard bat ſich als der Staatsmann bewieſen, der gerade dieſe Idee weiter 
gefördert bat, als irgend Jemand vor ihm. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 14. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö— 
nig beabſichtigt, wie verlautet, in den nächſten Tagen eine Reiſe nach 
Hannover. 

— Der „Köln. Zeitung“ wird aus Berlin 13. Auguſt geſchrie⸗ 
ben: „Zuverläſſig wird beſtätigt, daß ſchon die hypothetiſchen Inſinuatio⸗ 
nen Frankreichs wegen der bezeichneten Kompenſationen eine entſchiedene 
Ablehnung preußiſcherſeils hervorgerufen hatten. Auch neuere Erkärun⸗ 
gen Preußens, die gegen Ende voriger Woche nach Paris gegangen ſind, 
ſollen keinen Zweifel darüber gelaſſen haben, daß Preußen in die Abtre⸗ 
tung deutſchen Bodens unter keinen Umſtänden willigen werde. Man 
beharrt bei dem Zweifel, daß Frankreich, welchem der Umfang der von 
Preußen beabſichtigten Annexionen beim Abſchluſſe der Friedensprälimi⸗ 
narien bekannt war, die Sache jetzt in unmotivirter Weiſe auf die Spitze 
treiben werde.“ l 

— In Angelegenheit der Frankfurter Kontribution iſt 
eine Kommiſſion aus Bevollmächtigten des Handels⸗ und des Finanz⸗ 
miniſteriums ernannt, um gutachtliche Berichte in der Frage zu erſtatten. 


— Eine hier anweſende Deputation aus der Mitte der Bürger- 
ſchaft Frankfurts hat, wie die „B.- und H. Ztg.“ berichtet, die un⸗ 
verzügliche Einverleibung der bisherigen freien Stadt in den preußiſchen 
Staatsverband nachgefucht. 

— Der königl. württembergiſche Miniſter v. Varnblüler und Lega⸗ 
tionsrath v. Spitzemberg find heute Morgen nach Stuttgart zurückgereiſt. 
Der Kriegsminiſter v. Hardegg bleibt noch einige Zeit hier. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt geſtern der Friedensvertrag mit Württemberg abgeſchloſ⸗ 
ſen worden. (N. Pr. Ztg.) 8 

— Nach der „B. B. Z.“ hat es ſich herausgeſtellt, daß Seitens des 
eidevant königlich hannoverſchen Finanzminiſters unter Anderem ein 
Theil des hannoverſchen Staatsvermögens nach London über⸗ 
führt und dort in der Bank von England deponirt worden jei. Nähere 
Recherchen haben ergeben, daß die auf dieſe Weiſe aus den Staatskaſſen 
entnommene Summe 19 Millionen Thaler in hannoverſchen Staats⸗ 
obligationen beträgt, und es wird uns mitgetheilt, daß der preußiſche Civil⸗ 
Kommiſſarius für Hannover in den Beſitz der Nummern⸗Specifikation 
dieſer Papiere gelangt ſei und auf Grund derſelben bereits das Amortiſa⸗ 
tions⸗Verfahren eingeleitet habe. 

— In den Kreiſen der hieſigen Beſitzer von Schuldverſchreibungen 
des ehemaligen Königreichs Weſtfalen wird zur Zeit eine Eingabe an das 
königliche Staatsminiſterium vorbereitet, um daſſelbe aus Anlaß der be⸗ 
vorſtehenden Einverleibung Hannovers in den preußiſchen Staat um 
thunlichſte Berückſichtigung der Anſprüche zu erſuchen, die den Staats⸗ 
gläubigern des ehemaligen Königreichs an Hannover und Braunſchweig 
zuſtehen, welche beiden Staaten die ihnen zuertheilten Quoten jener An⸗ 
leihen bis zur Stunde nicht eingelöſt haben, während Preußen die ſeine 
durch Ankauf einer ſeiner Quote entſprechenden Summe der Obligatio⸗ 
nen längſt erfüllt hat. 1. 

— Wie man in militäriſchen Kreiſen hört, ſoll aus den Erſatzba⸗ 
taillonen des Kaiſers Alexander, des Kaiſer Franz⸗ und des Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiments ein 2. Garde⸗Füſilier⸗Regiment gebildet werden. 
Gleichzeitig verlautet, daß von jedem Linienregiment pro Bataillon 500 (?) 
Mann entlaſſen werden. (B. B. Z.). 

— In dem Unterrichtsminiſterium geht man gegenwärtig nach 
Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“, mit dem Plane um, das Programmweſen 
der höheren Schulanſtallen neu zu geſtalten und etwa nur alle drei Jahre 
gelehrte Abhandlungen erſcheinen zu laſſen. Die Schulkollegien find deß⸗ 
halb zu gutachtlichen Berichten von dem Unterrichtsminiſterium aufge⸗ 
fordert und veranlaßt worden, auch die Meinungen der Gymnaſialdirek⸗ 
toren zu hören. 

— Als demnächſtiger Oberpräſident von Frankfurt a. M. 
wird uns der Staatsminiſter a. D. Frhr. v. Patow bezeichnet. (Herr 


v. Patow ift mit einer Frankfurter Patricierin vermählt; die Frau Mir 
niſterin iſt eine geborene v. Günderode.) 

— Der Wirkliche Geheime Rath und Unterſtaatsſekretär im Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten Frhr. v. Thile wird eine 
Urlaubsreiſe antreten. In ſeiner Stellung wird ihn einſtweilen ver⸗ 
treten der frühere Bundesgeſandte Wirkl. Geh. Rath Freiherr von Sa⸗ 
vigny, welcher zur Zeit ſchon die Unterhandlungen mit den ſüddeutſchen 
Staaten leitet. 

— Der Öeneral-Lieutenant und Präſes im Marine⸗Miniſterium 
v. Rieben begiebt ſich in dienſtlichen Angelegenheiten nach Geeſtemünde, 
dem Jadebuſen und nach Kiel. 

— Mit Bezug auf das bekannte Schreiben des Grafen von 
Weſtphalen ſagt die „Magdeb. Z.“: Die Mitglieder des Landtags 
leiſten dem Könige von Preußen als ſolchem, nicht als Deutſchem Bun⸗ 
desfürſten den Eid der Treue. Iſt dem Grafen dieſer Eid im Herren⸗ 
hauſe nicht abgenommen, ſo trägt das Präſidium des Hauſes dieſe Schuld. 
Für letzteres wird durch den Weſtphalen'ſchen Vorgang eine neue Veran⸗ 
laſſung gegeben ſein, von jedem neu eintretenden Mitgliede den Eid zu 
verlangen, wie ihn die Verfaſſung vorſchreibt; dann find Erklärungen wie 
die geſtrige einfach unmöglich. Wir erinnern uns, im Herrenhauſe 
gehört zu haben, wie neu eintretende Mitglieder der nochmaligen Eidab⸗ 
leiſtung enthoben worden ſind, weil ſie ſich auf ihren Eid bezogen, den ſie 
z. B. als Soldat dem Könige geſchworen hatten. Das find Ungehörig⸗ 
keiten, welche, wenn ſie Praxis bleiben, zu Vorkommniſſen wie dem Weſt⸗ 
phalen'ſchen führen. . 

Hirſchberg, 13. Auguſt. So eben Früh 7% Uhr fährt Ihre 
königl. Hoheit die Kronprinzeſſin von Preußen mit Höchſtihren 
Kindern durch Hirſchberg nach Schloß Erdmannsdorf. Die Begrüßung 
der hohen Frau auf dem Bahnhofe Reibnitz geſchah durch den fünigl. 
Kreis: Landrath v. Grävenitz, den hieſigen Bürgermeiſter Vogt und Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Großmann. Der Beſuch der Lazarethe hierſelbſt 
ſeitens Ihrer königl. Hoheit ſoll nächſten Mittwoch ftattfinden. Die An⸗ 
weſenheit Sr. k. Hoh. des Kronprinzen von Preußen in Erdmannsdorf 
wird nächſten Donnerſtag erwartet. (Bresl. Z.) 

Köln, 13. Auguſt. Auf dem Mauritius⸗Walle fand geſtern 
Abend ein großer Krawall ſtatt, über deſſen Veranlaſſung bis jetzt die 
verſchiedenſten Gerüchte cirkuliren, jedoch noch nichts Genaueres feſtge⸗ 
ſtellt werden lann. Nach einigen Ausſagen ſollen Soldaten, welche die 
an der bezeichneten Gegend gelegenen Bordelle beſucht hatten, bei ihrem 
Weggehen aus denſelben das ihnen zurückzuzahlende Geld nicht erhalten 
haben, Andere behaupten, man habe Soldaten, die ſich in den unteren 
Stockwerken befunden hätten, aus den oberen mit glühenden Kohlen über- 
ſchüttet. Es läßt ſich jedoch, wie geſagt, noch nicht feſtſtellen, wie der 
Skandal begonnen hat. So viel ſteht indeſſen ſeſt, daß die Sache ſehr 
bald an Ausdehnung zunahm und ſicher noch ernſtere Folgen gehabt haben 
würde, wäre nicht durch die Dazwiſchenkunft des Hrn. Stadtkomman⸗ 
danten, der ſich mit Lebensgefahr unter die kämpfenden Parteien begab 
und ſofort die energiſchſten Maßregeln zu ergreiſen befahl, einem weiteren 
Unheil vorgebeugt worden. Der Herr Kommandant erhielt glüdlicher 
Weiſe, als er auf ſeinem Heimritte begriffen war, durch einen auf 
dem Apoſtelnkloſter an ihn herantretenden Bürger Kunde von dem 
Krawalle und begab ſich ſofort an Ort und Stelle, wo es freilich ſchon 
arg herging. Aus den Häuſern wurde auf das Militär geſchoſſen, wäh⸗ 
rend die Militär⸗Perſonen die Abſicht ausſprachen und bereits auszufüh⸗ 
ren begannen, die am Mauritius⸗Walle gelegenen Bordelle dem Erdboden 
gleich zu machen. So bietet denn die dortige Gegend einen gar troſtloſen 
Anblick der Zerſtörung dar. Etwa ſechs an dem Mauritiuswalle gelegene 
Häuſer ſind furchtbar zerſtört, und auch die angrenzenden Wohnungen tra⸗ 
gen die Spuren der Gewaltſamkeit. Mobiliar ꝛc. liegt zerſtreut auf der 
Straße, welche vom Weiherthore an bis zur Taubengaſſe auch heute Mor⸗ 
gen noch durch Militärpoſten abgeſperrt war. Als feſtſtehend darf man 
wohl annehmen, daß ein Bordellwirth, der als Landwehrmann beim 
Heere ſteht und auf Urlaub in ſeiner betreffenden, am Mauritius⸗Walle 
gelegenen Wohnung anweſend war, eine bedeutende Rolle bei dem Kra⸗ 
walle geſpielt hat. Wenigſtens verlautet, daß er mit ſeinen Waffen und 
80 ſcharfen Patronen verſehen geweſen ſei, von welchen letzteren nach der 
Affaire eine Anzahl gefehlt haben ſoll; auch habe das Zündnadelgewehr 
desſelben die deutlichen Spuren abgefeuerter Schüſſe gezeigt. Mehrfache 
Verwundungen haben bei dieſem Krawalle ſtattgefunden. Was nun das 
bei demſelben unbetheiligte durch Neugier zahlreich herbeigelockte Publikum 
betrifft, fo ſchien es unzweideutig, als ob dasſelbe ſeine Freude an der 
Abſicht der Soldaten kund gegeben habe, die Häuſer dem Erdboden gleich 
zu machen, denn Niemand legte Hand an, dieſem 1 Fr 5 

öln. Ztg. 

Oeſtreich. Wien, 10. Auguſt. Geſtern ſind 20 Beamte 
der Nationalbank nach Komorn gereiſt, um einen Theil des Baarſchatzes 
wieder hierher zu bringen, damit die Auszahlung der 30 Mill. Fl. an 
Preußen ſofort erfolgen könne. Die Zeichnung der zur Hinterlegung bei 
der Bank beſtimmten Süͤberwechſel iſt geſtern Abend endlich zu Stande 
gekommen. Ein Gerücht will wiſſen, daß eine 25proc. Kuponsſteuer 
ausgeſchrieben werden und dieſe ſich auch auf die Eiſenbahnpapiere er⸗ 
ſtrecken ſoll. Die Beſtätigung dieſer Nachricht wird wohl noch abzuwar⸗ 
ten ſein, denn eine 25 proc. Kuponsſteuer käme unter Hinzurechnung der 
bisherigen Steuer einer Zinſenreduktion um ½ gleich. Auch über die 
Ausgabe der Reichsſchatzſcheine verlautet noch nichts Poſitives. Einige 
geben die zu emittirende Summe auf 30, andre auf 90 Millionen an. 

— Die öſtreichiſche Regierung beabſichligt die Ausgabe von 
Schatzſcheinen, unter denen nichts Anderes als Staatsnoten zu ver⸗ 
ſtehen ſind, es ſoll ſich dabei um eine Summe von 300 Millionen han 
deln. Man betrachtet im öſtreichiſchen Finanzminiſterium dieſe Emiſſion 
nicht als eine neue Finanzoperation, es ſoll dieſelbe nur eine Ergänzung 
der Geſetze vom 5. Mai und 7. Juli d. J. fein. Mit dieſen Staats- 
noten, mit deren Anfertigung man ſich bereits beſchäftigen ſoll, werden 
jene 150 Millionen Banknoten eingelöſt werden, welche der Staat von 


* 


der Bank auf Grund des Geſetzes vom 5. Mai übernahm. Weiter 


werden der Bank jene 60 Millionen zurückbezahlt, welche fie auf Grund 
Thlr. ausgeſetzt für die beſte, raſch zu liefernde Flugſchrift über die 


des Geſetzes vom 7. Juli dem Staate geliehen; der Reſt von 90 Mil⸗ 
lionen Gulden wird zur Deckung der laufenden Staatsbedürfniſſe vers 
wendet werden. Inſofern der Finanzminiſter durch das Geſetz vom 7. 
Juli event. berechtigt wurde, die Staatsnoten um weitere 200 Millionen 
zu vermehren, in Folge dieſer Befugniß bisher aber nur 60 Millionen 
von der Bank entnommen wurden, ſo wird die zu erwartende Ausgabe 
wirklicher Staatsnoten nicht als neue Operation betrachtet. Man ſagt, 
daß man im Juli die Transaltion mit der Bank deshalb vornehmen 
mußte, weil die Zeit zur Herſtellung wirklicher Staatsnoten nicht aus⸗ 
reichend war. Die Rücklöſung der von der Bank entnommenen Noten 
wird wahrſcheinlich dadurch geſchehen, daß man der Bank theilweiſe Bank- 
noten, ſoweit ſolche in den Staatskaſſen vorräthig find, zurückgeben, und 
für den Reſt Staatsnoten geben wird, für welche die Bank nach und nach 
den aliquoten Theil der eigenen Noten einlöſen und vernichten wird. (B. B. Z.) 

Bayern. München, 11. Auguſt. Die vom Staatsminiſter, 
Freiherrn v. d. Pfordten, heute eingelaufenen Depeſchen ſollen beruhigen⸗ 
den Inhalts ſein; man hofft, daß Preußen von ſeiner Forderung, einen 
an Koburg grenzenden Theil bayeriſchen Territoriums an den Herzog ab⸗ 
zutreten, abſtehen werde. — Die auf Freitag anberaumt geweſene Volks⸗ 
verſammlung iſt auf nächſten Montag verſchoben worden, da die 
Herren Kolb, Freeſe und Röckel von Stuttgart ihre Betheiligung ange: 
zeigt haben. 

Würzburg, 8. Auguſt. Vom königl. preußiſchen Oberkom⸗ 
mando wurde unſerer Stadt für Hülfsbedürftige abermals eine bedeutende 
Quantität von Lebensmitteln, beſtehend ir mehreren Tauſend Laiben 
Brot, friſchem und gepökeltem Fleiſch, Reis, Kaffee, zum Geſchenk ger 
macht. Der Stadtmagiſtrat hat heute ſogleich einen großen Theil davon 
nach mehreren am meiſten der Hülfe bedürftigen Mainorten abgehen 
laſſen. (Aſchaffenb. Ztg.) 

Aus der Pfalz, 10. Auguſt. Der Ausſchuß des Vereins zur 
Wahrung deutſcher Intereſſen hatte vor einigen Tagen eine Verſamm⸗ 
lung in Neuſtadt. Die Mehrheit deſſelben ſprach ſich für einen möglichſt 
innigen Anſchluß an Preußen aus. Die großdeutſchen Mitglieder 
des Ausſchuſſes traten darauf aus demſelben zurück. (N. B. L.) 

Hannover, 12. Auguſt. Die in den letzten Tagen von dem 
preußiſchen Gouvernement getroffenen Maßregeln deuten evident darauf 
hin, daß die Schritte zur Inkorporation Hannovers nahe bevorſtehen. 
Die Garniſon der Reſidenz iſt auf 3600 Mann gebracht, in die größeren 
Provinzialſtädte hat man ebenfalls Militär gelegt und endlich iſt der 
durch Falckenſteins Wirkſamkeit in Böhmen thatſächlich erledigte Poſten 
eines Militär⸗Gouverneurs des Königreichs durch die Eruennung des 
Generals v. Voigts⸗Rhetz zu demſelben wieder beſetzt. — Prinz Yſenburg, 
der bereits hier eintraf, kann wohl keine andere Miſſion bei der Königin 
haben, als ſie von den zu erwarteten Schritten in Kenntniß zu ſetzen und 
dürfte die unmittelbare Folge ſein, daß auch die Königin mit den Prin⸗ 
zeſſinnen das Schloß Herrenhaus verläßt. 2 

Hannover, 13. Auguſt. Die „N. H. Z.“ enthält an der Spitze 
ihres heutigen Blattes folgende Proklamation: 


Durch Allerböchſte Ordre Sr. Majeſtät, meines Allergnädigſten Königs 
Genreral⸗Gouverneur des Königreichs Han⸗ 


und Herrn, vom 28. Juli c. zum 
nover ernannt, babe ich das mir übertragene Amt übernommen. 

Es wird hierdurch der frühere Erlaß des kommandirenden Generals, 
Generals der Infanterie v. Falckenſtein beſtätigt, wonach die Beamten des Kö⸗ 


nigreichs in ihren Aemtern verbleiben und ſpreche ich das Vertrauen aus, daß wigsche Bevölferung däniſcher Zunge habe erfahren, daß unter der Herr⸗ 
ſchaft Preußens die nationalen Beſonderheiten nicht gefährdet ſind und 
die Zuſammengehörigkeit mit dem Großſtaate Preußen Vortheil bietet, | 


alle Staatsdiener mit derſelben ehrenhaften Gewiſſenbaftigkeit und Treue, durch 
welche ſie ſich von jeher ſo rühmlich ausgezeichnet baben, auch ferner ihre 
Amtspflichten — die fie durch Beibehaltung ihrer Stellung aufs Neue über⸗ 
nehmen — erfüllen werden. 

Wie es mein Beſtreben ' ) 1 
König mir zu übertragen Allergnädigſt geruht haben, zum allgemeinen Beſten 
mit Feſtigkeit und Unparteilichkeit zu führen, und jeden Einwobner des 


Königreichs Hannover in allen feinen Rechten zu ſchlitzen, jo würde ich auch 
jeder etwa vorkommenden Ueberſchreitung der beſtehenden und überall in Kraft 


verbleibenden Geſetze unnachſichtlich entgegentreten, um die öffentliche Ord⸗ 
dnung uud Ruhe aufrecht zu erhalten und zu ſichern. 
Gene den 10. Auguſt 1866. 
Der General -Lieutenant und General⸗Gouverneur des Königreichs Hannover. 
von Voigts-Rheetz. 

Sachſen. Leipzig, 12. Auguſt. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben, daß in einer durch Dr. Hamm, Mitglied der Zwei⸗ 
ten Kammer, in Umlauf gebrachten Petition der König von Sachſen ge⸗ 
beten werde, den einſtigen Thronfolger, den jungen Prinzen Friedrich 
Auguſt (Sohn des Prinzen Georg) proteſtantiſch erziehen zu laſſen. 


ſein wird, das Amt, welches Seine Majeſtät der 


, 


Leipzig, 13. Auguſt. In einer zu Glauchau abgehaltenen 
Verſammlung wurde von Herrn Schunk hier ein Preis von 200 


im eigenen Intereſſe Sachſens liegende Nothwendigleit der engiten 
Einordnung Sachſens in Preußen, ſowohl in politiſcher, als in 
volkswirthſchaftlicher Hinſicht. (Volksztg.) j 
Heſſen. Mainz, 13. Auguſt. Die bis jetzt noch hier in der 
Verwaltung des Feſtungseigenthums thätig geweſenen öſtreichiſchen Mi⸗ 
litärs treffen Vorbereitungen zum Abgange nach Oeſtreich, welcher Mitte 
der Woche ſtattfinden wird. Die Inventarien werden von bayrijchen 
Chargen übernommen. In nächſter Zeit werden auch die wenigen höhe— 
ren Officiere abgehen. (Fr. P.) 
Darmſtadt, 10. Auguſt. Die „Darmſt. Ztg.“ bevichtet aus 
Gießen: „Oeffentliche Blätter melden, daß der großh. Provinzialdirektor 
Dr. Goldmann und Kreisrath von Röder zu Biedenlopf es abgelehnt 
haben, in die „preußiſche Landesregierung für die Provinz Oberheſſen“ 
einzutreten, weil ſie dies mit dem ihrem Landesherrn geleiſteten Eide nicht 
vereinbar halten. Neueren Nachrichten zufolge iſt Herr Provinzialdirektor 
Goldmann in Folge hiervon auf preußiſchen Befehl nach Weſel abgereiſt.“ 
Naſſau. Aus Wiesbaden, 12. Auguſt, berichtet das „Fr. 
J.“: Landrath v. Diet präſidirt bereits den Sitzungen der Landesregie⸗ 
rung. Derſelbe zeigt ſich ſehr wohl informirt über nauſſauiſche Verhält⸗ 
niſſe. — Auf den „vier Jahreszeiten“, dem Sitz der Kommandantur, 
weht eine preußiſche Fahne, auf dem Schloß in Bibrich noch die nauſſaui⸗ 
ſche. — Preußiſche Kavallerie hat geſtern zum erſtenmal den Biebricher 
Schloßgarten durchritten. Mit der Reſtauration der hieſigen Kaſernen 
hofft man bis Ende dieſer Woche fertig zu ſein. — So viel man hört, 
trifft in den nächſten Tagen noch ein Bataillon Linie hier ein. Der 
Verkehr des preußiſchen Militairs mit den Bürgern iſt ein durchaus 
freund icher. 
In Brandoberndorf (naſſ. Amt Uſingen) find 106 Mann preußi⸗ 
ſche Truppen auf Exekution, wegen verübter Thätlichkeiten gegen preußi- 
ſche Fuhrleute, eingerückt. — Im Laufe der verfloſſenen Woche wurden 


am Amte zu Uſingen ſämmtliche Angeſtellte des Amtes, ſelbſt die Lehrer, 


durch eigenhändige Unterſchrift in Dienſtpflicht genommen. Die Unter⸗ 


zeichnung wurde von keinem Einzigen verweigert. 
Schleswig⸗Holſtein. 
Flensburg, 14. Auguſt, Morgens. 
bringt den Aufruf des Vorſtandes der Nationalpartei an die Parteigenoſ⸗ 
ſen: Die territoriale Integrität der Herzogthumer, heißt es darin, ſei 


ſtellt. 


Die „Flensb. Nordd. Z.“ 


durch Art. 3 der Wiener Friedenspräliminarien abermals in Frage ge⸗ 
Man dürfe ſich nicht verhehlen, daß die Mehrzahl des deutſchen 


Volkes gegenwärtig geringes Intereſſe an dieſer Frage nimmt und ſie als 


Die früheren Sympa⸗ 


eine untergeordnete Grenzberichtigung betrachtet. 
Den 


thien ſeien durch die Parteikämpfe der letzten Jahre entfremdet. 


Wichtige materielle Intereſſen zwiſchen Nord- und Südſchleswig ſtänden 
auf dem Spiele. Es handle ſich um dauernde Beruhigung. Wenn die 
deutſchen Bürgerſchaften in den nordſchleswigſchen Städten, durch Bil⸗ 


dung und Wohlſtand hervorragende deutſche Grundbeſitzer, der Dänen⸗ 
herrſchaft abermals preisgegeben würden, dürfte bald eine neue nord⸗ 
ſchleswigſche Frage entbrennen, ein Gegenſtand der Unruhe und Zwie⸗ 


Es war ſicherlich nicht wohlge⸗ 


tracht für Deutſchland und Dänemark. 
Die nordſchles⸗ 


than, daß dieſe Wunde wieder aufgeriſſen wurde. 


und ſich darum in die neue Ordnung der Dinge willig gefunden. Nur 
die Agitation der däniſchen Partei habe die Einmiſchung des Auslandes 


angeruſen, Es ſei Pflicht aller Schleswig⸗Holſteiner, ohne Unterſchied 


der Partei der Gefahr entgegenzuwirken; das Loſungswort: „Keine Thei⸗ 
lung“ werde auch heute wie auf der Londoner Konferenz ſeine Wirkung 


nicht verfehlen, wenn Alle mannhaft daran jejthalten. 


Die Bitte des Vorſtandes an die Parteigenoſſen und an alle Va⸗ 
terlandsfreunde gehe nun dahin, dieſe hier entwickelten Anſichten zu ver- 
treten und dahin zu wirken, daß dieſelben dem Könige von Preußen durch 
Adreſſen und Deputationen unterbreitet würden. 


Frankreich. 
Paris, 11. Auguſt. Das Leiden des Kaiſers, welches nicht der 


Stein, ſondern die Blaſengicht iſt, hat ſich ſo weit vermindert, um ihm 


gekehrt iſt, iſt vom Kaiſer noch nicht empfangen worden. 
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die Reiſe ins Lager von Chalons zu ermöglichen; diefelbe iſt auf morgen 
feſtgeſetzt und die Rückkehr auf den 16.; am folgenden Tage ſchon, alſo 
bedeutend früher als ſonſt, werden die Manöver eingeſtellt und der ab 
bruch des Lagers begonnen werden, ein Umſtand, in welchem wohl leine 
Beſtätigung der gehegten Kriegsbeſorgniſſe gefunden werden kann. (Siehe 
Depeſche vorn.) (E. Z.) 

Paris, 12. August. Die Kaiſerin Charlotte hatte geſtern in St. 
Cloud eine lange Unterredung mit dem Kaiſer. Ueber das Ergebni 
herrſcht noch Dunkel; indeſſen beſtätigt ſich die beſondere Miſſion der 
Tochter Leopolds J., welche in den nächſten Tagen auch in Brüfjel er“ 
ſcheinen wird, da fie es hauptſächlich auch auf eine Anleihe abgeſehen hal. 
Die „France“ widmet mit alter Treue der mexikaniſchen Kalſerin einen 
Leitartikel, worin ſie als die Regeneratorin von Mexiko begrüßt und als 
eine tapfere Dame, die weder gelbes Fieber noch Sturm zur See jchellt, 
gefeiert wird. „Eine jo hohe Miſſion hat Anſpruch auf die Achtung aller 
Welt; wir finden es daher unbegreiflich, wie man dieſe Reiſe eine Flucht, 
die eine andere vorbereiten ſolle, nennen konnte! Die Kaiserin Char- 
lotte verläßt die Sache nicht, deren Ehre und Beſchwerden fie mit dem 
Kaiſer Maximilian übernahm.“ Die „France“ kann der Kaiſerin zwal 
wenig Troſt geben und noch weniger weitere franzöſiſche Hülfe verſpre⸗ 
chen, deſto freigebiger iſt fie mit Lobeserhebungen über das große Civil“ 
ſationswerk, bei dem Frankreich ſich betheiligt hat und deſſen ſchließlicher 
Triumph alle echten Patrioten herzlich freuen würde. 


Paris, 13. Auguſt, Abend. Der „Abend⸗Moniteur“ ſchreibt? 


Die „Times“ glaubt in den Ankäufen von Pferden und Salpeter von 
Seiten Fraulreichs eine kriegeriſche Abſicht Frankreichs zu entdecken. 
Frankreich beſchleunigte jedoch nur den Ankauf von Remonten, weil es 
die Konkurrenz fremder Regierungen, welche während des Krieges 20,000 
Pferde in Frankreich kauften, zu fürchten gehabt hätte. Der Vorrath 
von Pulver iſt dagegen komplet, daher ein Salpeterankauf unnöthig. 
Der beſte Beweis von den friedlichen Abſichten des Kaiſers iſt die am 
10. Auguſt erfolgte Unterzeichnung wegen früherer Entlaſſung der Al 
tersklaſſe von 1859. Die „Times“ führt auch als einen Beweis von 
den kriegeriſchen Abſichten Frankreichs die Ankunft Mac Mahons an. 
Doch Mae Mahon, der wegen des Todes feines Schwiegervaters zurück 


geſtern als Telegramm gebracht). 


Italien. 

Florenz, Montag, 13. Auguſt. Die „Gazetta ufficiale“ ver 
öffentlicht den Waffenſtillſtandsvertrag. General Petitti hatte vom fait 
ſerlichen Kommiſſar die Zuſicherung erhalten, daß die Einwohner und 
früheren öſtreichiſchen Beamten, welche zu der neuen Ordnung der Dinge 
in Italien vorzeitig ihre Zuſtimmung gegeben, für ihre Handlungen na 
Abzug der italieniſchen Truppen nicht zur Rechenſchaft gezogen, und da 
weder Zwangsanleihen noch Kriegsſteuern erhoben werden ſollten. Erze 


Schleswig⸗Holſteinern müſſe die S in anderm Lichte erſcheinen. herzog Albrecht hatte dieſen Bedingungen ſeine Zuſtimmung verjagt welche 
TON. ü . ſeiner Meinung nach in die Militärkonvention nicht miteinbegriffen wär 


ren. Der öſtreichiſche Kommiſſar hat die Verſicherung gegeben, Oeſtreich 


werde gegen die politiſch Kompromittirten nachſichtig ſein. Der Waffen? 


Die Gärten von Paris. 

Bei der Umwandlung von Paris find die Gärten ſchlecht weggekommen. 
Gott und Baron Hausmann allein wiſſen, wie viel alte Bäume in den 
letzten 14 Jahren dem Beil erlegen find, aber der Herr Präfekt des Seine⸗ 
departements ſpricht darüber nicht. Paris hatte mehr Gärten, als ſeine 
Einwohner ſelbſt wußten. Indem die Stadt ihre Grenzen weiter und weis 
ter rückte, nahm ſie viele Landhäuſer in den Umkreis ihrer Mauern auf. 
Die Beſitzer beraubten ſich aber ihrer ſchattigen Gärten nicht und warfen 
ihre alten Ulmen nicht ins Feuer. Man zerſchnitt die neuen Quartiere 
in große Vierecke, und im Herzen dieſer Vierecke, deren Umkreis blos mit 
Gebäuden eingefaßt wurde, ließ man weite bepflanzte Räume beſtehen, 
die ſelbſt bei der Zerſtückelung des Grundbeſitzes nicht verſchwanden. Man 
begnügte ſich damit, fie durch Mauern zu theilen, über denen die Wipfel 
der Bäume ſich zu umarmen fortfuhren, obgleich die Wurzeln ihre Nah⸗ 
rung aus einem Boden ſogen, der verſchiedene Eigenthümer hatte. Als 
man in der Chauſſee d' Antin das ehemalige Hotel des Kardinals Feſch 


niederriß, ftaunten die Umwohner, einen hundertjährigen Wald zum Vor⸗ 
ſchein kommen zu ſehen. Hinter dieſen großen Häuſern verbargen ſich 


prächtige Bäume, von denen die Menge nichts wußte. Als eine Breſche 
geöffnet war, zeigte ſich das Grün, doch leider nicht auf lange Zeit. Die 
ſchönen Bäume ſind faſt alle gefallen und durch große Würfel behauener 
Steine erſetzt worden. Auf die Neſter der Vögel ſind Menſchenneſter ge⸗ 


folgt, die man eins über das andere gepackt hat. Die Nachtigallen ſind 


geflohen, dafür hat man in allen Stockwerken Pianos aufgeſtellt. 
Es iſt nicht bloß die Stadtbehörde von Paris, welche das Grün 


zerſtört und den Baum dem Kalkſteine opfert. Jeder Pariſer, der einen . 
völkerung, die auf einem viermal größeren und folglich weit luftigeren 


Garten beſitzt, beeilt ſich, ihn vermeſſen zu laſſen und das Geld zu ber 


rechnen, das er verdienen wird, wenn er an der Stelle eines nutzloſen Ge⸗ | 


zweigs ein fünfſtöckiges Haus pflanzt. Er rechnet heraus, daß er dreißig⸗ 
tauſend Franken Rente mehr bekommen wird, und nun zögert er nicht 


fänger, läuft zum Credit Foncier, borgt eine anſtändige Summe und läßt | 


einen Architekten kommen. | 
der mit einem Maurer, einem Zimmermann und andern Bauhandwer⸗ 


kern abſchließt. Die Nadel ift nun eingefädelt und in weniger als drei 


Dieſer wendet ſich an einen Unternehmer, 


Monaten iſt der Garten verſ 


chwunden, und über den ehemaligen Beeten 
ſteht eine große Kaſerne, wie der Lakai eines Emporkömmlings auf allen 
Nähten vergoldet. Die Treppe iſt weiß, die Zimmer ſind weiß; auch die 
Mauern find weiß — das iſt aus dem Grün geworden. Jeder feufzt 
darüber und Jeder macht es ebenſo, wenn er in Paris Eigenthümer eines 
Gartens wird. 

Dieſes raſche Verſchwinden der Privatgärten hat der ſtädtiſchen Ber 
hörde Sorgen gemacht. Man hat daran gedacht, öffentliche Gärten zu 
ſchaffen. Solche Gärten gehören zu dem demokratiſchen Programm, 
deſſen Ausführung das zweite Kaiſerreich ſich vorgenommen hat. An 
Prwatgärten kann ſich bloß der Reiche freuen, die öffentlichen Gärten 
ſind für Jedermann. Mit einem Plan von Paris vor den Augen hat 
die Verwaltung an den Fingern nachzählen können, daß es in Paris blos 
drei öffentliche Gärten giebt, den Tuileriengarten, den Luxemburg⸗ 
Garten und den Pflanzengarten. Was den Garten des Palais Royal 
betrifft, fo ift er nicht mehr Garten als die Place Royale, und das we⸗ 
nige Grün, dem man begegnet, genügt nicht, ihm den Charalter eines 
öffentlichen Platzes oder eines mit Stäuchern geſchmückten Hofes zu 
nehmen. Allerdings gab es noch die Champs Elyſees, wo viele Bäume 
vor wenigen Häuſern in Reihen gepflanzt waren, aber mit dieſem Spa⸗ 
ziergange hatte man damals beſondere Abſichten und wollte das Verhält⸗ 


niß umkehren, ſo daß es künftig mehr Häuſer als Bäume gebe. Etwa 


ſechszig Hektaren Gärten, das war Alles, was man einer Bevölkerung 
von achtzehnhunderttauſend Menſchen, die ſich auf dem verhältnißmäßig 


kleinen Raum von ſiebentauſend vierhundert und funfzig Hektaren zuſam⸗ 


mendrängte, zur Erholung bieten konnte. 
London mit ſeiner noch beträchtlicheren, aber mehr zerſtreuten Be⸗ 


Raum lebt, London hat zehnmal größere Parks und Gärten. Der 
kleinſte dieſer Parks allein iſt jo groß wie die drei Pariſer Gärten. 
Hydepark iſt ein Wald, Regents Park ein Forſt und Kenſington eine 
kleine Provinz. Man müßte das Boulogner Gehölz in Paris einverlei⸗ 
ben, um das Gleichgewicht wenigſtens einigermaßen herzuſtellen. Man 
hat daran gedacht, und da der Wald nicht zur Stadt gehen konnte, ſo iſt 


ſtillſtand endigt am 9. September. Die Feindſeligkeiten können nur nach 
10tägiger Kündigung wiedereröffnet werden. 

Aus dem Hauptquartier Primolano wird vom 13. d. gemeldet: 
Oeſtreichiſche Truppen ſtehen in Borgo in Tirol. Die Oeſtreicher haben 
nach Abzug der italieniſchen Truppen aus dem Tridentiner Bezirk die 
Häuſer mehrerer italieniſcher Patrioten geplündert. . 

— Die öſtreichiſche Regierung hat in Südtirol zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen auch von Damen vornehmen laſſen. Von Legnago aus werden 
in den benachbarten Gemeinden ſtarke Requiſitionen vorgenommen; das“ 
ſelbe geſchieht von Chioggia aus, welches die Oeſtreicher nicht, wie früher 
gemeldet worden, geräumt haben, ſondern mit 3000 Mann beſetzt halten. 
Dagegen wird in Verona viel ärariſches Eigenthum, ſelbſt Pferde und 
Wagen, unter Hand mitunter ſehr wohlfeil verkauft; die Einwohner ber 
haupten, dies ſeien Mißbräuche öſtreichiſcher Offiziere und Beamten, 
welche noch in den letzten Augenblicken durch ſolche Mittel ſich zu bereichern 
ſuchen. (Nat.⸗Z.) 


Vom Landtage. 
A e Abgeordneten. 
>. Sitzung vom 14. Auguſt.) 
Eröffnung 1 Uhr 25 Minuten. Am Miniſtertiſch Finanzminiſler 
v. d. Heydt, Juſtizminiſter Graf zur Lippe, Kultusminiſter v. Mübler. Die 
Tribünen find beſetzt. 


es wird Zeit koſten, ehe er ſich vollzieht. London beſitzt außerdem eine 


unzählige Menge von großen und kleinen Squares. Allerdings dürfen 
dieſe Straßengärten blos von den Bewohnern der um den Platz ſtehen⸗ 
den Häuſer betreten werden, aber fie erfreuen doch das Auge und verbrei⸗ 
ten den Sauerſtoff und den Duft der Blumen und Pflanzen in der Luft, 

In London ſorgen die Bauunternehmer, die nicht blos ganze Straßen, 
ſondern ganze Viertel auf einmal bauen, überall für Squares. In Par 
ris darf man dieſe Sorge der Privatſpeculation nicht überlaſſen; was 
hier geſchehen ſoll, muß die Behörde ausführen. Der Seine ⸗Prüſelt 


mußte auf Koſten der Stadt und zwangsweise vorgehen. Er hatte dabe! 
mit keinem freien Boden zu thun, ſondern mit dichten Maſſen hoher 


Häuſer, mit engen Straßen und übervölkerten Quartieren, die von Waaren 
und Reichthümern ſtrotzten. Die Ladeninhaber und Miethbewohner, die 
Kaufleute und Hauseigenthümer kümmerten ſich nicht um das Verbrei⸗ 
tern der Straßen, das Schaffen von Plätzen und das Pflanzen von Bäu⸗ 


men. Sie ſchrieen ſogar, als man ihnen Luft, Licht und Geſundhelt 


brachte. Baron Hausmann bedurfte ſeiner ganzen Beharrlichkeit und 
ſeines unbeugſamen Willens, um über den allgemeinen Widerſtand zu 
ſiegen. Das Kapitel der Entſchädigungen nahm ſehr raſch furchtbare 
Verhältniſſe an und man gelangte zu übertriebenen, fabelhaften Preiſen. 
Der Boden wurde mit Gold aufgewogen, aber die Stadt verdiente bei 
den Wiederverkäufern und ſo klagten die alten Eigenthümer, obgleich ſie 
unverhoffte Preiſe bekommen hatten, daß man fie übervortheilt habe. 
Die Stadt hatte zu hohe Entſchädigungen zu tragen, als daß es 
ihr möglich geweſen wäre, den öffentlichen Gärten, welche ſie einrichtete, 
einen großen Raum zu bewilligen. Sie machte ihnen ein großmüthiges 
Geſchenk von einigen tauſend Quadratmetern. Für die Stadttaſſe war 
das viel, für die Verſchönerung und die Geſundheit der Stadt zu wenig- 
Statt der großen Londoner Squares ſchuf man einige grüne Plätzchen. 
Man improviſirte Gärtchen und faſt über Nacht ſtanden Bäume da, 
grünte Raſen und blühten Blumen. Einige dieſer Oaſen, wie fie von den 
Tageszeitungen pomphaft genannt werden, haben einen verhältnißmüßig 
bedeutenden Durchmeſſer. Die Squares vom Tempel und bei Saint 
Jacques la Boucherie haben der eine 72, der andere 57 Aren. Andere 


die Stadt dem Walde näher gerückt. Der Umzug iſt im Gange, aber | Squares ſcheinen blos deshalb angelegt zu ſein, um den Bewohnern des 


(Im Auszuge 


Aal 


Nach den gewöhnlichen geschäftlichen Mittbeilungen läßt Bräfident 
v. Forckenbeck ein von dem Abg. Freih. v. Patow eingegangenes Schreiben 
Aueſen, worin dieſer anzeigt, daß ihm durch kal. Kabinetsordre vom 11. 
uguſt die Eivilverwaltung der okkupirten Länder Naſſau, Oberheſſen und 
Frankfurt a. M. unter dem Oberkommando der Mainarmee übertragen wor⸗ 
ben ſei. Er ſei dadurch verhindert, eine Zeit lang den Sitzungen des Hauſes 
eizuwohnen, glaube aber nicht, daß bier Artikel 78 der Verfaſſung Platz 
reifen könne, da das neue Amt nur ein vorübergehendes Kommiſſorium ſei, 
Ur das er auch nur Diäten zur Beſtreitung der Mehrausgaben erbalte. Er 
Aherläßt jedoch dem Haufe die Entſcheidung darüber, und bittet, falls fein 
andat hierdurch nicht für erloſchen erklärt wird, um einen Swöchentlichen 
Urlaub. Auf den Vorſchlag des Präſidenten ertheilt das Haus zunächſt einen 
Merwöchentlichen Urlaub und überreichtdas Schreiben der Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion zur Berichterſtattung. Eh 
Der Bräfident theilt darauf die Namen der 21 Mitglieder der Adreß⸗ 
kommiſſion mit, die beute vor der Sitzung von den, Abtbeilungen gewäblt 
worden ſind. Es ſind die Abg. Grabow, Waldeck, v. Hoverbeck, Harkort, 
i ing, Stock, Graf Schwerin, v. Brauchitſch, Duncker, Prinz zu Hohen 
abe, Sal apfel, v. Nordenflycht, v. Borkum Dolffs, Bender, Andre, Graf 
Betbuſp⸗Ouc, Solch, v. Bodelſchwingb, Virchow, v. Kleinſorgen, Elben. 


Der Präſident ertheilt alsdann zur Einbringung von Regierungsvorla⸗ 


gen das Wort dem Er 
manzminiſter v. d. Heydt. In Folge Allerböchſter Ermächtigung 
lberreiche ich die Verordnung d. d. 18. Mai ſc über die Gründung von Dar⸗ 
ebnskaſſen und die Ausgabe don Darlebnskaſſenſcheinen. 
Als die Mobilmachung angeordnet wurde, traten in allen Kreiſen der Ge⸗ 
werbethätigkeit und des Verkehrs plötzlich Stockungen ein, welche zu großer 
| eunruhigung und Verlegenheiten führten. Der Eindruck derſelben war um 
N mißlicher, als gleichzeitig eine ungewöhnliche Kriſis in England auf den 
Geldverkebr einwirkte. Es war ſchwierig, Geld zu ſchaffen, ſelbſt für die 
ten Effekten. So kam denn von vielen Seiten das Erſuchen, zu demſelben 
Mittel zu ſchreiten, welches im Jabre 1848 fo fehr zur Beruhigung und Er⸗ 
leichterung des Geldverkehrs beigetragen hat, nämlich Darlebnskaſſen zu er⸗ 
richten. die Staatsregierung ſah fich nicht in der Lage aus Staatsmitteln 
Hilfe zu leiſten, und wenn fie daher zur Errichtung von Darlebnskaſſen ſchritt, 
jo verkannte fie nicht, daß dazu die Mitwirkung der Landesvertretung nötbig 
iſt. Es war aber kurz zuvor das Haus der Abgeordneten aufgelöſt worden, 
und es ſtand alſo die Wahl, entweder mit der Geſetzesvorlage zu warten, bis 
der neue Landtag zuſammentreten würde, oder aber auf eigne Verantwor⸗ 

tung Hilfe zu ſchaffen. 

Die Staatsregierung wählte aus Rückſichten der Fürſorge das Letztere, 
weil fie dadurch großen Kalamitäten vorzubeugen glaubte; ſie ſchritt dazu mit 
im zuverſichtlichen Vertrauen, daß die Landesvertretung in Anerkennung der 
wohlwollenden Abſicht die Genehmigung nicht verſagen, ſondern die Indem⸗ 


Atät ertheilen werde, welche ich hiermit ausdrücklich erbitte. Was die Wire. 


na der Maßregel anbetrifft, jo hat ſich gezeigt, daß durch fie bald Geld zu 
en war; die ſiegreichen Erfolge der Armee ſteigerten das Vertrauen bald 
dae und das Geld zeigte ſich wieder leichter. So iſt es denn gekommen, 
weck nicht ausreichen, davon nur der kleinere Theil ausgegeben zu werden 
tauchte, Im erſten Monat wurden 6,000,000 Thlr. ausgegeben, im zwei⸗ 
ten etwas über 5,000,000 Thlr., zuſammen 11,260,000 Thlr. Davon ſind 
1,200,000 Thlr. bereits zurückgefloſſen, ſo daß jetzt circa 10,000,000 Thlr. 
noch im Umlauf find. Es ſcheint, daß weitere Ausgaben nicht nötbig fein 
werden; wenn dennoch in der Vorlage ein Vorbehalt von 3 Jahren bis zur 
Auflöſung der Darlehnskaſſen feſtgebalten wird, ſo darf angenommen wer⸗ 
den, daß nach Ablauf eines Jahres oder ſchon mit Ablauf des Kalenderſab⸗ 
res die Auflöſung erfolgen werde, Ich gebe anheim, die Vorlage zur Vor⸗ 
Weener den Kommiſſionen für Finanzen und für Handel und Gewerbe zu 
berweiſen. 5 3 
Der Abg. Waldeck beantragt, die Vorlage der Budgetkommiſſion, der 
Ang, Laster fie den Kommiſſionen für Handel und Juſtiz zu überweiſen, 
elch letztere zur Berathung der Indemnitätsertbeilung beſonders geeignet 
ei. Die Abgeordneten v. Hennig und Michaelis treten dieſen Vorſchlägen 
Uberwig und die Vorlage wird den Kommiſſionen für Handel und Finanzen 
en. 5 
bon Sinanzminifter v, d. Heydt: Durch allerhöchſte Ermächtigung 
om geſteigen Tage bin ich beauftragt, dem Landtage den Entwurf eines Ge⸗ 
les. die Ertheilung der Indemnität für die Verwa des 
taatshausbalts von 1862 ab und eine Kreditbewilligung für die Staats⸗ 
Ausgaben des Jahres 1866 vorzulegen. Die Verhandlungen über das 
Staatshanshaltsgeſ etz haben ſeit 1862 nicht zu einem erwünſchten Reſultate ge⸗ 
bt: die Staatsausgaben haben ſeit jener Zeit derjenigen geſetzlichen 
Grundlage entbebrt, die fie allein durch ein Geſetz erhalten können. Wenn 
9 SraatShausbaltögeieg, zu Stande gekommen wäre, jo würde ein ſolches 
bar Staatsregierung im Voraus die Ermächtigung zur Führung des Staats⸗ 
aushalts gegeben baben; da ein ſolches nicht zu Stande gekommen iſt, fo 
Wird die Ertbeilung der Indemnität, das beißt, die Entbindung der Staats⸗ 
egiexung von der Verantwortlichkeit dafür, daß ſie den Staatsbaushalt ohne 
beſetzliche Feſiſtellung geführt hat, biermit verlangt. Wenn die Staatsregie⸗ 
bang auf der einen Seite ſich deſſen bewußt ift, daß fie bei der Fortführung 
Ve Staatsbausbalts einer dringenden Pflicht genügt hat, und daß fie bei der 
Ferwendung der Staatsgelder ſich beſchrankt bat auf das, was im Intereſſe 
& Staates unerläßlich geboten war, ſo bat fie auf der andern Seite, im 
lange mit dem von erhabener Stelle geäußerten Worten, den dringenden 
Wunſch, den Konflikt für alle Zeiten zu beſeitigen. Es gehört dazu ein Ente 
Wenkemmen von allen Seiten. Die Staatsregierung bethätigt dieſen ihren 
zunſch, indem ſie den vorliegenden Geſetzentwurf dem hohen Haufe über⸗ 
reicht, und fie vertraut zuverſichtlich auf deſſen Annahme. Es verſteht ſich 


„wü „di 5 Milli i | 5 ehr A e. e 
brend man glaubte, die Summe von 25 Millionen werde für dieſen würde, über Die Spezialitäten des Kreditgeſehes eine Vorberalhung eintreten 


3 


von ſelbſt, daß durch die Ertheilung der Indemnität der Reviſion der Ausga⸗ 
ben und der Extbeilung der Decharge nicht vorgegriffen wird, und es iſt daber 
im § 1 des vorliegenden Geſetzentwurfs hierauf 5 Benpmme. Was nun 
die Führung des Staatshaushalts für das laufende Jahr betrifft, fo hat die 
Staatsregierung geglaubt, davon abgeben zu müſſen, den früher vorgelegten 
Etat nochmals vorzulegen. Abgeſeben davon, daß dies nur zu unerquicklichen 
Diskuſſionen führen würde, ſo konnte es 1 der vorgeſchrittenen Zeit ſich 
nur darum handeln, für einige Monate den Staatsbaushalt feſtzuſtellen. Da 
dies aber mit dem Geiſte der Verfaſſung nicht im Einklang ſein würde, ſo 
ſchlägt die Staatsregierung vor, ihr zugleich mit dem Indemnitätsgeſetz für 
dies Jahr einen Kredit zu ertheilen und fie, wie dies der J 2 des vorliegenden 
Geſetzentwurfs enthält, zur Ausgabe von 154 Millionen Thalern zu ermäch⸗ 
tigen. Bei Annahme dieſer Summe iſt zu Grunde gelegt worden der Etat, 
der in der vorigen Seſſion dem Hauſe vorgelegt wurde. Damals beliefen 
ſich die Ausgaben zuſammen auf 157,237,199 Tblr. In Folge jedoch meh⸗ 
rerer zuläffig gewordener Erſparniſſe wird der Regierung die vorgeſchlagene 
Summe ausreichen. erlaube mir dem hohen Hauſe hiermit den betref 
fenden Geſetzentwurf zu überreichen und ſchlage vor, denſelben zur Vorbera⸗ 
tbung einer beſonderen Kommiſſion zu überweiſen. 

„Abg. Tweſten: „ich bitte, dieſen Geſetzentwurf der Budgetkom⸗ 
miſſion zu überweiſen. Da die Frage der Indemnität verbunden iſt mit dem 
Kreditgeſetz, und dieſer Kredit lediglich an die Stelle des ſonſt verfaſſungs⸗ 
mäßigen Budgets treten joll, jo kann das Geſetz nur der Budgetkommiſſion 
überwieſen werden, da dieſe Kommiſſion ja ganz allein dazu eingeſetzt iſt, um 
über das Budget zu beratben- 

Abg. v Bonin iſt ebenfalls der Anſicht, daß die Vorberathung dieſes 
Geſetzes recht eigentlich Aufgabe der Budget⸗Kommiſſion iſt. 

(bg. Lent iſt der Meinung, daß der Begriff der Indemnität es wohl 
wertb it, ein darauf bezügliches Geſetz durch eine beſondere Kommiſſton be 
ratben zu laſſen. 4 : 1 8 j 

Abg. Virchow. Keine andere Kommiſſion hat ſich bis jetzt mehr mit 
dem Begriff der Indemnität beſchäftigt, als die Budget⸗Kommiſſion, nament⸗ 
lich geſchieht dies auch in dem Berichte, den der en Miniſter des Innern 

ſion hat konfisciren laſſen und den er hoffentlich 


am Schluß der vorigen Se 
jetzt wieder freigeben wird. 

, Finanzminiſter v. d. Heydt. Ich habe noch meinen früheren Worten 
Baer d daß es der Wunſch der Staatsregierung war, auch gleich das 
Budget für das Jahr 1867 vorzulegen. Aber die außerordentlichen Verhält⸗ 
niſſe der Gegenwart haben es unmöglich gemacht, für viele Poſitionen bis 
jetzt irgend einen Anhalt zu gewinnen, doch geht die Abſicht der Staatsregie⸗ 
rung dabin, dies Budget ſo bald wie möglich, jedenfalls fo, daß es noch recht ⸗ 
8105 vor Schluß des Jahres, zum Geſetz erhoben werden kann, zur Beſchluß⸗ 

aſſung . (Allſeitige Zuſtimmung.) 5 

Abg. Waldeck ſpricht für Ueberweiſung des Geſetzentwurfes an die 
Budgelkommiſſion. < 2 

Abg. Michaelis: Die Budgetkommiſſion iſt nur zur Berathung der 
Spezialitäten des Budgets da; bier liegt aber die Sache ganz anders, und ich 
ſchlage deshalb die Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſion vor. 5 

Abg. Schulze (Berlin.) Grade weil es Sache der Kommiſſion fein 


zu laſſen, empfiehlt ſich die Ueberweiſung des Entwurfs an die Budgetkom 
miſſion. Nachdem noch Abg. Dr. Gneiſt bemerkt hat, daß auch, wenn eine 
beſondere Kommiſſion niedergeſetzt würde, dieſe häufig auf die Budgetkommiſ⸗ 
ſion werde rekurriren müſſen und ebenſo Abgeordneter v. Bockum ⸗Dolffs, 
daß die frühere Budgetkommiſſion den Etat für dies Jabr ſchon gan einmal 
beratben habe, und viele Mitglieder der früheren in die jetzige Kommiſſion 
wiedergewäblt ſeien, nimmt d das Haus mit großer Majorität die 
Uleberweiſung der Vorlage an die Budget⸗Kommiſſion an. 

Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt: Ich habe dem Haufe demnächſt 
den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, betreffend den außerordentlichen 


Geldbedarf der Militär⸗ und Marineverwaltung. In den Motiven zu die⸗ 


vorliegen wird. 


ſem Geſetze find zunächſt die politiſchen Verhältniſſe, welche zu dem Kriege 
Anlaß gaben, ausführlich dargelegt. Ich darf mich eines näheren Eingehens 
um ſo mehr enthalten, als der Herr Reſſortchef bei der weiteren Berathung 
Gelegenheit nehmen wird, darauf zurückzukommen. In finanzieller Bezie⸗ 
hung ſind die in Betracht kommenden Umſtände nur im Allgemeinen ange⸗ 
deutet. Es wird ſich empfehlen, in Betreff der Höhe der Kriegskoſten und 
den Mitteln zu ibrer Deckung die näheren Erläuterungen und Mittheilungen, 
fo weit fie überhaupt iche ſchon gegeben werben können, der näberen Bera- 
thung vorzubehalten. Es iſt zur Zeit noch nicht thunlich, die Koſten genau 
anzugeben. Es kommen dieſe erſt nach und nach zur Verrechnung, und einen 
beſtimmten, ganz genauen Ueberblick giebt erſt die Rechnung, wie ſie nachher 
Dann ſind die Ausgaben für die Unterhaltung der mobilen 
Armee auch noch nicht als beendigt zu betrachten. Wie lange fie noch fort ⸗ 
dauern werden, iſt noch unbeſtimmt. Die Mittel zur Deckung der Koften 
ſind entnommen theils aus dem Staatsſchatze, theils aus dem Erlöſe von 
Effekten, die der Staatskaſſe zur Verfügung ſtanden, weiter durch Diskonti⸗ 
rung der Steuerkredite, durch welche in kürzeſter Friſt eine ſebr beträchtliche 
Summe ſofort zur Verfügung geſtellt werden konnte, und aus der Benutzung 
von übergebenen disponiblen Beſtänden. Dieſe letzteren müſſen bald wieder 
erſetzt werden. Zu den laufenden Koſten für die mobile Armee gehören 
außerdem die Ausgaben für Munition, Kleidungsstücke c. Um nun außer⸗ 
dem gegen etwaige Eventualitäten geſchützt zu fein, bittet die Staatsregierung 
um eine Kreditbewilligung bis zur Höhe von 60 Millionen Thalern (Bewe⸗ 
ung). Die Staatsregierung wird denſelben natürlich nur inſoweit in An⸗ 
pruch nehmen, als die angedeuteten Bedürfniſſe es erfordern. Disponible 
1 755 ſind zur Zeit vorhanden ca. 3 Millionen Steuer⸗Kredit⸗Wechſel, 

ffekten für etwa 15 Millionen; dazu kommen die Effekten für den Verkauf 
der weſtphäliſchen Staatseiſendabn, falls der Landtag denſelben genehmigen 


Quartiers Sehnſucht nach Grün einzuflößen. Die kleinen Baumgrup⸗ 
en thun doch dem Auge wohl, und iſt es nicht immer möglich, in ihrem 
bi ten zu ruhen oder gar zu luſtwandeln, jo unterbrechen fie wenigſtens 
le weißen und nichtsſagenden Häuſerreihen auf eine angenehme Weiſe. 
0 Welcher Gärtner mag den Styl erdacht haben, der ſeit zehn Jahren 
ei der Anlage dieſer armen kleinen Gärten bejolgt wird? Daß man auf 
einem großen Raume, in einem Park von mehreren Hektaren im Um⸗ 
ang mit großen Koſten einen Landſchaftsgarten anlegt, dem man einen 
wellenförmigen Boden, Abhänge, Veduten, einen Bach, einen Waſſerfall, 
einen See giebt, iſt immer ein gewagtes Unternehmen, wenn die Boden⸗ 
bildung es nicht unterſtützt. Das Boulogner Gehölz könnte, wenn es 
Bäume hätte, zur Noth in einen Landſchaftsgarten umgewandelt werden, 
der Park Monccaux in ſeiner verkleinerten Geſtalt würde ſich ſchon we⸗ 
niger eignen. Was ſoll man aber von Gärtchen mit zwölfhundert Qua⸗ 
1 Umfang fagerr, in denen man alle Phantafien der Natur hat 
vereinigen wollen? Es iſt kindiſch, in einem Raume, der kaum einige 
chododendron⸗Gruppen faßt, Berge aufzuſchütten und Thäler auszugra⸗ 
u, oder einen See zu erheucheln, der von jeder rechtſchaffenen Enten⸗ 
ütze übertroffen wird, und von einem gemauerten Felſen ein Waſſer⸗ 
n herabfallen zu laſſen, das nicht vielen Sperlingen der Nachbar⸗ 
ſcgaft den Durſt zu löſchen im Stande iſt. Gewiß iſt die Natur eine 
bübſche Sache und verdient nachgeahmt zu werden, aber man muß ſich 
hüten, fie in kleinlichem Styl wiederzugeben und ihre großartigen Scenen 
Die Größenverhältniſſen eines Kinderſpielzeugs herunterzuſchrauben. 
le Muſter, nach denen die Stadtgärtner gearbeitet haben, find bekannt. 
gan begegnet ihnen in Asnieres, Ville d’Array, Raincy, überall vor 
aris, wo fie, in vier Mauern eingeſchloſſen, den herrſchaftlichen Gar⸗ 
te reich gewordenen Spekulanten und des von feinen Renten leben⸗ 
0 Spießbürgers ſchmücken. Das ſind die Typen, aus denen die poe⸗ 
en Anregungen“ zu den Pariſer Straßengärten hervorgegangen find. 
— Noch nicht zufrieden, ihr Syſtem auf alle Squares von Paris an 
— enden, haben die Pariſer Stadtgärtner es auch auf einen Spaziergang 
gonvendet, der gegen ſolche Kleinlichtett hätte geſchützt ſein ſollen. Die 
eg der Champs Elyſces find dazu degradirt worden, einer Un⸗ 
zahl von kleinen Schweizen, die aus einer Nürnberger Spielſchachtel zu 


ſtammen ſcheinen. Schatten zu verleihen. Es iſt allerdings angenehm, 
auf einem früher dürren und ſtaubigen Boden grünem Raſen und Blu⸗ 
men von allen Farben zu begegnen, aber darum hatte man nicht nöthig, 
die Harmonie einer großartigen und regelmäßigen Pflanzung zu zerſtören, 
und man hätte zwiſchen den geraden Baumgängen und ihren Gärtchen 
wenigſtens Harmonie herſtellen ſollen. Mißfiel die Regelmäßigleit dem 
Auge der Stadtgärtner zu ſehr, ſo konnte man ſie durch unregelmäßige 
Gebüſchmaſſen, durch Pflanzengruppen und insbeſondere durch große 
Raſenflächen unterbrechen. 

Mit mehr Glück und in einem größeren Maßſtabe hat das Syſtem 
wellenförmiger Bodenbildung im Park Monceauy Anwendung gefunden. 
Bekanntlich iſt dieſer Park ein altes Eigenthum der Familie Orleans. 
Er iſt nach der engliſchen Mode angelegt, die in Frankreich gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts Platz zu greifen anfing. Es war ein 
glücklicher Gedanke, einen öffentlichen Garten aus ihm zu machen, aber 
man verband damit einen unglücklichen Gedanken. Seinen ehemaligen 
Eigenthümern war er als Privatgarten nicht zu groß geweſen, der Stadt 
Paris muß er für einen öffentlichen Garten zu groß geweſen ſein, denn 
ſie machte ihn ſofort um die Hälfte kleiner. Er hatte neunzehn Hektaren, 
man ließ ihm blos 9. Die größere Hälfte überließ man einer Baugeſell⸗ 
ſchaft, die keine guten Geſchäfte damit gemacht zu haben ſcheint. Für die 
kleinen eleganten Häuſer, welcher ſie projektirte, haben ſich keine Liebha⸗ 
ber gefunden. Die Preiſe find zu hoch und reiche Leute lieben einen fo 
abgelegenen Stadttheil nicht. Auch in feinem jetzigen Umfange konnte 
der Park noch, wenn auch nicht zu einem echten Landſchaftsgarten, doch 
zu einem ſchönen gemacht werden. Man hat indeſſen nur eine der dazu 
nöthigen Arbeiten mit Sorgfalt ausgeführt, nämlich reizende Blumen⸗ 
beete angelegt. Immerhin wäre zu wünſchen, daß Paris viele ſolcher 
Parks beſäße, die für den Untergang einer Maſſe alter Bäume Entſchä⸗ 
digung böten. : 

Die Verſtümmelung dieſes Parks iſt wenig bemerkt worden, weil er 
früher nicht öffentlich war und überdies in einer Gegend liegt, die von 
Spaziergängern ſelten beſucht wird. Mit dem Garten des Luxemburg, 
dem auch Zerſtörung droht, war es etwas Anderes. Dieſer Garten iſt 
der älteſte in Paris und ſteht bei der Bevölkerung in großer Gunſt. 


ſollte, an Werth von 15 Millionen Thalern; dazu noch der Preis für den 
Erlös anderer Staatsaktien, wegen deren Verkauf beſondere Vorlagen vor- 
behalten werden (bört! hört!) bierzu würden ſchließlich noch die Kriegskoſten 
kommen, die wir von den Staaten erſetzt bekommen, mit denen wir Krieg ge⸗ 
geführt. Es liegt nun in der Abſicht der Regierung, zunächſt an den Staate- 
ſchatz die ca. 22 Millionen Thaler zurückzuzahlen, welche daraus entnommen 
worden find; denn, wenn je, jo baben wir jegt die Ueberzeugung, daß eine 
kriegsbereite Armee allein nicht genügt, um allen Eventualitäten zu begegnen, 
daß auch ein kriegsbereiter Schatz zur Seite fteben muß (Bravo h. Ve Er⸗ 
fabrung lebrt, daß in gewiſſen Zeiten, namentlich dann, wenn von Modil⸗ 
machung der Armee die Rede iſt, die ſicherſten Effekten weder zu verwerthen, 
noch zu beleihen find. Hätte die Staatsregierung zu dene Zeit eine Anleibe 
machen müſſen, jo würde das nur mit den größten Opfern ermöglicht fein, 
wenn überhaupt die Gelder ſofort zu beſchaffen geweſen wären. Die Mittel 
nun, die etwa dann, wenn dieſe Fonds nicht rechtzeitig beſchafft werden könn 
ten, mittlerweile nothwendig ſein würden, meint die Regierung am leichteſten 
durch die Ausgabe von Schatzanweiſungen zu finden, welche auf Grund des 
Kreditgeſetzes die Staatsſchulden⸗Verwaltung auf die Staatsſchulden⸗Til⸗ 
gungskaſſe ausfallen würde, verzinsliche Schatzanweiſungen, die in Frank⸗ 
reich und England ſebr beliebt find und die auch bier ohne Verluſt zu begeben 
ſein würden. Sie würden auf 3, auf 6 oder auf 12 Monate auszuſtellen 
ſein, und wenn die Effekten nicht zu annehmbaren Kurſen vorher realiſirt 
werden könnten, würden dieſe nach und nach verwerthet und ihr Erlös zur 
Einlöſung der Schatzanweiſungen benutzt werden können. Nur in dem 

alle, wenn es biernach noch nöthig ſein ſollte, oder wenn unvorhergeſehene 

mſtände eintreten, würde überhaupt noch von einer wirklichen Anleihe die 
Rede ſein können. a : 

Es hat bei der Normirung der Höhe des Kredits Rückſicht darauf ge⸗ 
nommen werden müſſen, daß der Krieg zwar vorläufig eingeſtellt, daß ein 
Waffenſtillſtand beſchloſſen, aber daß der Friede noch nicht abgeſchloſſen iſt 
(Senſation) und daß nach verſchiedenen Richtungen hin noch Weiterungen eine 
treten können. Bewegung. Hört! Hört!). Wie die Dinge heute liegen, 
ſcheint indeß der Fall kaum annebmbar, daß eine wirkliche Anleihe abgeſchloſ⸗ 
fen zu werden braucht. Es iſt deshalb auch vorgejehen bei dem Kreditgeſetz, 
daß, ſoweit über den Kredit nicht bis zur nächſten Sitzung des Landtags ver⸗ 
fügt iſt, dann auch dem Landtage die weitere Beſchlußnahme darüber zuſte⸗ 
hen muß, ob der Kredit weiter aufrecht zu erhalten ſei, und es wird die Re⸗ 
gierung alsdann Rechenſchaft ablegen von der Benutzung, die etwa auf 
Grund des Geſetzes wird ſtattgefunden haben. Ich möchte anheimgeben, 
weiß Kreditgeſetz einer beſonderen Kommiſſion zur Vorberathung zu über⸗ 
weiſen. 

abe: Tweften ſtellt den Antrag, das Geſetz der Budgetkommiſſion zu 
überweiſen; Abg. v. Vincke⸗Hagen iſt für den Vorſchlag des Miniſters. — 
Das Haus beſchließt zur Prüfung der Vorlage dieſelbe einer beſonderen 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. i 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Im Allerhöchſten Auftrage habe ich dem 
hohen Hauſe zwei Verträge vorzulegen, die ſchon in voriger Seſſion dem 
Hauſe vorgelegen haben, nämlich den Handelsvertrag zwiſchen dem Zollver⸗ 
ein und Italjen, und den Schifffahrtsvertrag zwiſchen Preußen und Groß; 
britannien; ich ſtelle anheim, beide den vereinigten Kommiſſionen für Finan⸗ 
zen und Zölle und für Handel und Gewerbe zu überweiſen. , — 

Abg. Duncker ſtellt den Antrag, da die Verträge in den Kommiſſionen 
der 10 Seſſion durchberatben wären, Schlußberathung im Hauſe eintre⸗ 
ten zu laſſen. 4 

Aba. raf Bethuſy⸗Hue ſpricht ſich dagegen aus und iſt für den Vor⸗ 
ſchlag des 1 zumal durch die neueſten Veränderungen in 
Deutichland das Wort Zollverein“ eine andere Bedeutung erlangt babe. 

Der Duncker ſche Antrag fällt; der Vorſchlag des Finanzminiſters wird 
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manzminiſter v. d. Heydt bringt ferner ein: den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Ausgabe von Talons zu den Rentenbriefen und zu den Schuld 
verſchreibungen der Paderbornſchen und Eichsfeldſchen Tilgungskaſſen. Die⸗ 
fer Entwurf hat bereits dem früberen Haufe vorgelegen und iſt damals von 
der Kommiſſion für Finanzen und Zölle beratben worden. Schließlich ber 
antcagt der Minifter die Genehmigung der Verordnung wegen Abänderung 
der Taraſätze für Zucker vom 10. April 1866. Im vorigen Hauſe hat ein 
Geſetzentwurf in demſelben Sinne vorgelegen, war auch von der Finanz⸗ 
kommiſſion einſtimmig angenommen worden, aber nicht zur Beſchlußfaſſung 
im Hauſe gelangt. Von einer anderen Zollvereinsregierung wurde bald 
nachher eine Verordnung erlaſſen in demſelben Sinne, und die Regierung 
hat kein Bedenken getragen, auf Grund des Artikel 30 der Verfaſſung die 
Verordnung zu erlaſſen, da ſchon öfters ohne Widerſpruch des Landtags in 
derartigen Zollvereins Angelegenheiten derſelbe Weg gewählt worden iſt. 
Der Miniſter beantragt Ueberweiſung der Vorlage an die Finanzkommiſſion. 


Für beide Vorlagen wird Schlußberatbung im Hauſe beſchloſſen: in 
Betreff der erſteren auf den Antrag des Abg. Krieger, in Betreff der ande⸗ 
ren auf den Antrag des Abg. Hoppe. Der Präſident ernennt zu Referenten 
die Ahgg. Krieger reſp. Roebell. 5 f 

Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe überreicht zwei Verordnungen, bee 
treffend die Veräußerung von Munition, Geſchützen u. ſ. w., und die Siſti⸗ 
rung des Civilproceß⸗Verfahrens gegen Militärperſonen, welche zur mobilen 
Armee eingezogen wurden. Der Herr Miniſter ſtellt anbeim, dieſelben beide 
der Juſtizkommiſſion zu überweiſen. : h 

Auf Antrag des Abg. Virchow wird für die erſte Vorlage Schlußbe⸗ 
4575 für legtere jedoch auf Antrag des Herrn Miniſters Ueberweiſung 
an die Juſtizkommiſſion beſchloſſen. j 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs. Bei der Berathung über die Indemni⸗ 
tätsertbeilung für die butgetloſe Regierung der letzten Jahre werde man auf 
den Bericht der Budgetkommiſſion der letzten Seſſion zurückgehen müſſen; 


Wenn man nicht mit Unrecht geſagt hat, daß die gegenwärtige Generation 
der Pariſer im Garten der Tuilerien aufgewachſen ſei, ſo kann man 
ebenſo gut behaupten, daß alle franzöſiſchen Gelehrten unter den Bäumen 
des Luxemburg gelebt, ſtudirt und ein wenig geliebelt haben. Es iſt da⸗ 
her nicht zu verwundern, daß ein allgemeines Geſchrei entſtand, als man 
von dem unüberlegten Plane hörte, ein Drittel des Gartes zu unter 
drücken und einen nutzloſen Weg ohne Ausgang hindurchzuführen und 
die ſchönen Platanen und alten Kaſtanienbäume durch einige jener hohen 
häßlichen Häuſer zu erſetzen, welche die Ausſicht verſperren und den Um⸗ 
lauf der Luft verhindern. In allen Zeitungen begegnete man den laute⸗ 
ſten Klagen und man wendete ſich jelbjt an den Kaiſer und an den Ser 
nat. Jene ehrwürdige Körperſchaft hat den Gegenſtand mit Würde und 
Ernſt erwogen und ſah offenbar nicht gern, daß eine verwegene Hand ſich 
an Bäume wagte, die dem Senatsgebäude jo nahe find, daß fie jo zu ſa⸗ 
gen unter feinem Schutz ſtehen. Der Kaiſer hat die Frage ſelbſt ſtudirt 
und den radikalſten der vorliegenden Pläne verworfen. Es handelt ſich 
jetzt bles noch darum, die Baumſchulen zu beſeitigen, die auf der Süd⸗ 
ſeite zwei rechtwinklige Dreiecke bilden und eigentlich nicht zum Garten 
gehören. Der Schaden wäre nicht groß, obgleich es immer den Vorzug 
verdiente, daß man eue Baumſchule zum Garten hinzuzöge. Die 
ſtädtiſche Behörde will dieſen ganzen Raum den Maurern in die Hände 
ſpielen. Sie will Kaſernen bauen, die den gegenüberliegenden Glashäu⸗ 
ſern entſprechen. Wie will man da eine Symmetrie herſtellen? Will 
man die Kaſernen wie Glashäuſer bauen, oder will man den Glashäu⸗ 
ſern das Anſehen von Kaſernen geben? Was man für den Plan allein 
anzuführen vermag, iſt der Umweg, zu dem der Luxemburggarten die 
Wagen zwingt. In London könnte man einen ſolchen Vorwand nicht 
nehmen, denn die dortigen Parks zwingen die Wagen zu einem ganz an⸗ 
dern Umwege und dennoch find die Häuser in ihrer Nähe ſehr geſucht. 
Iſt ein kleiner Umweg für Equipagen überhaupt fo ſchrecklich, jo kann 
man einen Fahrweg bauen, ohne daß es deshalb nöthig iſt, ihm eine dop⸗ 
pelte Einfaſſung von Häufern zu geben. 
(Schluß folgt.) 
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entdecken. 


derſelbe ſei aber vou einem Regierungskommiſſar unter Siegel gelegt worden; 
man werde fie zurückverlangen müſſen. ; 2 
Der Präſident v. Forckenbeck erklärt, daß ihm die Papiere bei ſeinem 
Amtsantritt übergeben worden ſeien, und er ſie ihrer Beſtimmung gemäß 
an die Mitglieder des früheren Hauſes der Abgeordneten werde vertheilen 


laſſen. 

Es folgen darauf Wablprüfungen: für die erſte Abtheilung referirt 
Abg. Lent über die Wahl im 5. Oppelner Wahlbezirk. Auf feinen Antrag 
werden trotz einiger, die Wahlen jedoch nicht beeinfluſſender Mängel, diejel- 
ben für gültig erklärt. : or, g 
Abg. vb. Brauchitſch berichtet für die dritte Abtheilung über die Wahl 
im 3. Stettiner Stadtbezirk. Er beantragt die Wahl für gültig, nachträg⸗ 
lich aber noch die Wahlen zweier Urwäbler für ungültig zu erklären. 

Abg. Profeſſor Caſſel: Meiner Erinnerung nach bat die Abtbeilung 

ar nicht beſchloſſen, darüber einen Beſchluß des hohen Hauſes zu provociren, 
ſondern nur die Unregelmäßigkeit anzuzeigen. 

Abg. Stavenbag en berichtigt ihn im Sinne des Referenten. 

Die Abgg. Gneiſt, Gr. Bethuſy⸗Huc ſprechen ſich gegen den An⸗ 
trag des Referenten aus. 5 

Die Wahl des Abgeordneten des betreffenden Bezirkes wird für gültig 
erklärt, und von der Ungiltigkeitserklärung der Urwablen Abſtand genommen. 

Referent der vierten Abtheilung berichtet darauf über die Wab⸗ 
len im 4. und 6. Wahlbezirk des Negierungsbezirks Marienwerder und den 
2. Berliner Wahlbezirk. Sämmtliche Wahlen werden für gültig erklärt. 

Im 2. Berliner Wahlbezirk, wo die Abgg. Runge mit 485 von 615 und 
Dr. Jacoby mit 432 von 593 Stimmen gewählt ſind, war ein Proteſt von 
Hr. Glaſer und Genoſſen eingelaufen, welchen der Wahlkommiſſar nicht be · 
rücksichtigt hatte. Die Abtheilung glaubte darauf kein Gewicht legen zu kön⸗ 
nen, weil es ſich da nur um 9 oder 10 Wahlmännerwahlen handelte. Trotz⸗ 
dem ſollte die Ungebührlichkeit des Verfahrens gerügt werden. a 

Abg. Glaſer: Es ſollte nicht nur die Ungeſetzlichkeit konſtatirt, ſon⸗ 
dern auch die Frage entſchieden werden, ob in einer Verſammlung von Wabl⸗ 
berechtigten und Nichtberechtigten ein legaler Wahlakt vorgenommen werden 
könne. Der Proteſt iſt von liberalen und konſervativen Wählern unterzeichnet, 

Abg. Schulze (Berlin): Das Haus hat nicht zu konſtatiren, wie viel 
Urwablen da ungiltig geweſen find, ſondern nur die Wahl im Ganzen zu 
verwerfen oder zu 3 55 5 Se 

Abg., Glaſer: Die Hauptſache iſt die Prinzipienfrage, die ich ange 
regt. Ich glaube, daß der Fall bier bei einer Berliner Wahl anders liegt, 
als wenn das anderswo geſchehen wäre. Es iſt hier Sitte, daß die Bezirks⸗ 
Vorſteber, alſo ſtädtiſche Behörden, eine Vorverſammlung veranſtalten, in 
der die Wahlmänner beſtimmt werden. Das iſt eine ungerechtfertigte Wahl- 
beeinfluſſung. (Unruhe. Heiterkeit.) 0 9 i 

bg. Lasker: Ich konſtatire, daß von jener Seite des Hauſes jetzt 

125 bei den Wahlprüfungen, bei denen wir abſichtlich bis jetzt den Anlaß zu 
eibungen vermieden haben, dieſer Anſtoß zur ſchroffen Sonderung der Bar- 
teien gegeben worden iſt. Bei allen andern ähnlichen Fällen ſind wir ohne 
Schwierigkeiten über ſolche unweſentliche Momente hinweggekommen. Nur 
Herrn Glaſer iſt es gelungen, in der Angelegenbeit eine prinzipielle Frage zu 

Abg. Gneiſt: Es kommt darauf an, ob man dem Wahlkommiſſar nur 
Verſeben oder tendenziöſe Absichten ſchuldgeben kann; letzteres iſt nicht gut 
möglich, wie auch Abg. Virchow konſtatirt. J 

Gr. Eulenburg tritt dem Abg. Lasker entgegen: es ſei von den Kon 
ſervativen keine Provokation zu tendenziöſer Behandlung der Wablprüfungen 
ausgegangen, wie die Verhandlungen bewieſen. 

Für die Gültigkeit der Wablen der Abgg. Dr. Jacoby und Runge ſtimmt 
das ganze Haus mit Ausnahme des Abg. Glaſer. (Heiterkeit.) 

Der Präſident fordert die bereits gewählten Kommiſſionen zum baldigen 
Beginn ihrer Thätigkeit auf und beitimmt, daß morgen 12 Uhr die heute be⸗ 
ſchloſſenen Kommiſſionen von den Abtheilungen gewählt werden. 

Schluß 3, Ubr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Zu dem Alinea 7 der Adreſſe der konſervativen Partei bat der Abg. 
Prinz v. Dobenlohe folgendes Amendement eingebracht: „Ebenſo bereit 
werden Euer Majeftät uns finden, Mittel zu gewähren, um die Hinterblie⸗ 
benen der Krieger zu unterftügen, die bei der Vertheidigung des Vaterlandes 
ihr Leben verloren haben, fo wie um das Geſchick derjenigen Tapfern zu lin⸗ 
dern, die in dem Kampfe verwundet wurden.“ 9 
— Der geſtern im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Entwurf eines 
ies für den Reichstag des norddeutſchen Bundes 
autet: 
Wir Wilbelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., verordnen 
unter Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtags der Monarchie was folgt: 
1. Wähler iſt jeder unbeſcholtene Preuße, welcher das 25. Lebensjahr 
zurückgelegt hat. ! y - 
8. 2. Von der Berechtigung zum Wählen find ausgeſchloſſen: 1) Per⸗ 
ſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſteben; 2) Perſonen, über 
deren Vermögen Konkurs: oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden it, 
und zwar während der Dauer dieſes Konkurs ⸗ oder Fallitverfahrens; 3) Per⸗ 
ſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde 


mitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen 


aben. 
3. Als beſcholten, alſo von der Berechtigung 15 70 Wäblen ausge⸗ 
ſchloſſen ſollen angeſehen werden: Perſonen, denen durch rechtskräftiges Er ⸗ 
kengtniß der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, ſofern fie 
in dieſe Rechte nicht wieder eingeſetzt worden ſind. 5 
§. 4. Wäblbar zum Abgeordneten iſt jeder wablberechtigte Preuße, 
welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt und ſeit mindeſtens 3 Jahren dem 
Staate angebört hat. Verbüßte oder durch Begnadigung erlaſſene Strafen 
wegen politiſcher Verbrechen ſchließen von der Wahl nicht aus. - 
8. 5. Perſonen, die ein öffentliches Amt bekleiden, bedürfen zum Ein» 
tritt in den Reichstag keines Urlaubs. 
§. 6. Auf durchſchnittlich 100,000 Seelen der nach der letzten Volkszäb⸗ 
lung vorhandenen Bevölkerung iſt ein Abgeordneter zu wählen. Ein Ueber⸗ 
ſchuß von wenigſtens 50,000 Seelen der Geſammtbevölkerung wird vollen 
100,000 Seelen gleich gerechnet. Jeder Abgeordnete iſt in einem beſonderen 
Wahlkreiſe zu wahlen. a 48 
3.7. Die Wahlkreiſe werden zum Zwecke des Stimmabgebens in klei⸗ 
nere Bezirke eingetbeilt. 
F. 8. Wer das Wahlrecht an einem Wahlbezirke ausüben will, muß 
in bemielben au, Beit der Wahl feinen Wohnfig haben. Jeder darf nur an 
inem Orte wählen. 
§. 9. In jedem Bezirke find zum Zwecke der Wahlen Liſten anzulegen, 
in welche die zum Wählen berechtigten nach Zue und Vornamen, Alter, 
Gewerbe und Wohnort eingetragen werben. Dieſe Liſten find ſpäteſtens 4 
Wochen vor dem zur ordentlichen Wabl beſtimmten Tage zu Jedermanns 
Einſicht auszulegen und ift dies öffentlich bekannt zu machen. Einſprachen 
gegen die Liſten ſind binnen 8 Tagen nach öffentlicher Bekanntmachung bei 
der Bebörde, welche die Bekanntmachung erlaſſen hat, anzubringen und in⸗ 
nerhalb der nächſten 14 Tage zu erledigen, worauf die Listen geſchloſſen wer- 
den. Nur Diejenigen find zur Theilnahme an der Wahl berechtigt, welche in 
die Liſten aufgenommen ſind. ; 5 
8,10. Die Wablbandlung ift öffentlich; bei derſelben find Gemeinde⸗ 
Mitglieder zuzuziehen, welche kein Staats- oder Gemeindeamt bekleiden. 
Das Wahlrecht wird in Perſon durch Stimmzettel obne Unterſchrift aus- 


geübt, g Aa en f 

$.11. Die Wahl ift direkt. Sie erfolgt durch abſolute Stimmen. 
mebrbeit aller in einem Wablkreiſe abgegebenen Stimmen. Stellt bei einer 
Wahl eine abſolute Stimmenmehrheit ſich nicht heraus, fo iſt nur unter den 
2 Kandidaten zu wählen, welche die meiſten Stimmen erhalten haben. Bei 
Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. g 

12. Stellvertreter der Abgeordneten find nicht zu wählen. 

13. Die Wablkreiſe und Wahlbezirke, die Wahl- Direktoren und das 
Wahlverfahren, inſoweit dieſes nicht durch das gegenwärtige Geſetz feſtgeſtellt 
worden iſt, werden von der, Staatsregierung beſtimmt. 5 

— Der in der 6. Sitzung des Abgeordnetenhauſes von dem Herrn 
Finanzminister Freiherrn v. d. Heydt überreichte Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ und der Marine⸗ 
Wen ig lautet wie folgt: i 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen 
mit Fa er beider Häuſer des Landtages der Monarchie, was folgt: 

1. Der Kriegs- und Marineminiſter wird zu den durch den Krieg 
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Ae und in Deulſchland veranlaßten außerordentlichen Ausgaben 
ermächtigt. 
F. 2. Der Fingnzminiſter hat der Militär⸗ und der Marine-Verwal 
tung die nöthigen Geldmittel zu dieſen Ausgaben (8. 1) zu überweiſen. 
Dieſelben find, fo weit fie nicht aus den verwendbaren Beſtänden der Gene: 
ralſtaatskaſſe und aus dem Staatsſchatz entnommen oder durch Verwerthun 
verfügbarer Effekten der Staatskaſſe bereitgeftellt werden können, durch Auf. 
nahme einer verzinslichen Staatsanleihe bis zur Höhe von Sechszig Millio⸗ 
nen Thalern zu heſchaffen. a 

3. Der Betrag der aufgenommenen Anleibe ift vom Jahre 1868 ab 


jährlich mit mindeſtens Einem Prozent zu tilgen. 

9. 4. Die Verwaltung der Anleihe wird der Haupt⸗Verwaltung der 
Staatsſchulden übertragen. Wegen Verwendung der durch allmälige Ab⸗ 
tragung des Schuldkapitals erſparten Zinſen, wegen Verjährung der Zinſen 
und wegen des Verfahrens Bebufs der Tilgung finden die Beſtimmungen 
der SS. 3 und 5 des Geſetzes vom 23, März 1852 (Geſetzſ. S. 75) Anwen⸗ 
dung. Dem Staate bleibt das Recht vorbebalten, den nach den vorſtehenden 
Beſtimmungen zu berechnenden Tilgungsfonds, welcher niemals verringert 
werden darf, zu verſtärken, oder auch die ſämmtlichen Verſchreibungen der 
Anleihe auf einmal zu kündigen. 5 . 

8.5. Nach Maßgabe des von dem Finanz⸗Miniſter innerhalb des ge- 
ſetlichen Betrages der Anleihe (§. 2) zu beſtimmenden Bedarfs kann 
die Ausgabe verzinslicher Schatz⸗Anweiſungen, längſtens auf ein Jahr lau · 
tend, erfolgen. Dieſelbe iſt durch die Haupt⸗Verwaltung der Staats- 
ſchulden zu bewirken. In Höhe der eingelöſten Beträge können bis zur Er⸗ 
3 5 5 zuläſſigen Geſammtſumme neue Schatz-Anweiſungen ausge 
geben werden. 5 

Ueber eine Veränderung des Betrages der ausgegebenen Schatz⸗Anwei⸗ 
ſungen bleibt die bei der geſetzlichen Feſtſtellung des Staatshausbalts⸗Etats 
zu Wie e une vorbebalten. : N 4 e 

ie Zinſen auf Schatzanweiſungen verjähren binnen vier Jabren, die 
verſchriebenen Kapitalsbeträge binnnen 30 Jahren nach Eintritt des in jeder 
Schatzanweiſung auszudrückenden Falligkeitstermins⸗ : 8 

F. 6. Die zur Verzinſung und Tilgung der Anleihe, ſowie zur Ein⸗ 
löſung der Schatzanweiſungen erforderlichen Beträge find aus den bereiteſten 
Staatseinfünften an die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe abzuführen. 

; 18 7. Dem Landtage iſt bei der nächſten Zuſammenkunft deſſelben über 
die Ausführung dieles Geſetzes Rechenſchaft zu geben. Soweit die Ausfüh⸗ 
rung dann noch nicht erfolgt iſt, bleibt hinſichtlich der Fortdauer der im Vor 
ſtebenden der Staatsregierung ertheilten Ermächtigung (SS. 1 und 2) geſetz⸗ 
liche Anordnung vorbehalten. 

Gegeben ıc. 
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Lokales und Provinzıelles. 

Poſen, 15. Auguſt. Wenn nicht unerwartete Zwiſchenfälle ein, 
treten, dürfen wir der baldigen Rückkehr des 5. Armeekorps in feine Gar- 
niſonen entgegenſehen. Wie uns Berliner Blätter melden, bereitet ſich 
die dortige Einwohnerſchaft ſchon auf einen feſtlichen Empfang der 
Garden vor. Auch unſere ruhmbedeckten Truppen verdienen von un⸗ 
ſerer Stadt und den Garniſonorten unſerer Provinz feſtlich empfangen 
zu werden. Jeder Vaterlandsfreund wird gern dieſe Gelegenheit er⸗ 
greifen, dem Korps ſeine Huldigung darzubringen. Es frägt ſich 
nur, wie dies am Beſten wird geſchehen können. Um darüber zu 
berathen und die erforderlichen Mittel zu beſchaffen, müßte ſich 
bei Zeiten ein Komité aus angeſehenen Männern der Stadt bil⸗ 
den. Eine Speiſung der Truppen am Tage ihres Einzugs auf 
Koſten der Bürger würde ſich wohl unter allen Umſtänden empfehlen. 
Wir regen die Sache an, da in Poſen alles, was ſich auf die Oeffentlich⸗ 
keit bezieht, langſam zu gehen pflegt, um einer Verſäumniß vorzubeugen. 

— Cholera: Am 13./14. Auguſt c. erkrankten im Civil 10, 
ſtarben 7; Beſtand am 14. Auguſt e. im Stadtlazareth 38, im Garni⸗ 


ſonlazarelh 91. 

—[Pferde⸗Verkauf.] Der angekündigte Verkauf von ausrangirten 
Artillerie-Pferden hat heute Vormittag auf dem Kanonenplatze ſtattgefunden. 
Es waren über 100 Pferde, größtentheils Stuten, zum Verkauf geſtellt wor⸗ 
den, zu dem ſich auch eine recht beträchtliche Anzahl Käufer eingefunden hatte. 
Die gebotenen Preiſe waren aber meiſtentbeils niedrig und überſtiegen nur 
in ſehr wenigen Fällen den Preis von 100 Thlr. Der höchfte Preis, der für 
ein Pferd, das noch ausnehmend ſchön ausſah, gegeben wurde, waren 110 
Thlr.; doch wurden fie auch für 50 — 60 Thlr. verkauft. Die Differenz 
zwiſchen Ankauf und Verkauf iſt daber oft enorm. 5 5 

— [Tie Militärpoften) fiebt man jetzt mitunter in der Dienſtmütze 
ſteben. Dies ift jedoch nicht, wie von einer Seite berichtet wurde, ſämmt⸗ 
lichen hier ſtehenden Truppen geſtattet, ſondern nur den in Poſen ſtehenden 
Soldaten vom 10. Regiment, weil, da das Regiment gegenwärtig 5 Batail⸗ 
lone hat, am Theil die Helme feblen. _ N , 

—Schlachtenbilder.] Einige Schaufenſter zeigen dem Publikum 
ſeit einigen Tagen große buntfarbige Schlachtenbilder aus dem diesjährigen 
Kriege von G. Kühn aus Neu⸗Ruppin. Diele billigen Darſtellungen aus 
dem bekannten Verlage finden im Publikum ſehr viele Abnebmer. 5 
e [£heebandel,) Der Handel mit einbeimiſchen arzneilichen Thees 
findet auf unſern Wochenmärkten die ganzen Sommermonate hindurch in 
einem Umfange ſtatt, wie er anderswo kaum u finden fein dürfte. Sehr 
viele Hausfrauen balten es für eine unerläßliche Pflicht, ſich in jedem Som⸗ 
mer mit allen nur möglichen Theeſorten für etwa eintretende Krankheitsfälle 
in der Familie zu verſehen. Die Sammlerinnen und Verkäuferinnen dieſer 
Tbee's find bauptſächlich die Vambergerinnen, die damit gar keine ſchlechten 
Geſchäfte machen. Wir wollen von den vielen zu Markte gebrachten Thee⸗ 
arten nur dieſe erwähnen: Schwarzwurzel oder Beinwell (Symphytum of- 
ficiale L.), Huflattich (Tussilago Farfara), Zaufendguldenfrant (Gentiana 
Centaurium L.), Kätzelkraut oder Kitſchelthee (Trifolium arrense I.), Zi⸗ 
pfelkraut (Peplis Portula I.), Gundermann (Glechoma hederaceum L.). 
gemeine Schafgarbe (Achillea Millefolium L.), Thee-Kamille (Matricaria 
Chamomilla L.), Fliederthee, Lindenblüthe u. ſ. w. Einen beſonderen Ah 
gang bat in dieſem Sommer die angebaute Krauſemünze (Mentha crispa), 
und noch mehr die Pfeſfermünze (M. piperita), welche letztere bekanntlich als 
ſebr wirkſames Mittel in der Cholera empfoblen wird. 

— [Der Regen], der ſeit vorgeftern Abend bis in die vorige Nacht 
faſt ununterbrochen herabſtrömte, bat ſowohl auf unſere Rinnſteine vortheil- 
baft gewirkt, als er auch die meiſtentheils an Verſtopfung leidende Bogdanka 
wieder einmal gründlich gereinigt hat. 

E Erin, 10. Auguſt. [Turnkurſus; Beiträge; Deſerteure; 
Cbolera; Feuer.] Da der als Landwehrmann eingezogen geweſene 
Seminarlebrer Kielezewski, der den Turnunterricht mit zu ertheilen bat, nach 

vierzebntägiger Abweſenbeit wieder von Kolberg zurückkehrte, jo ift der beab⸗ 
ſichtigt geweſene Turnkurſus bier für bereits im Amte befindliche Lehrer doch 

noch in Ausführung gebracht worden und hat mit dieſer Woche begonnen. 

Es betheiligen ſich an demſelben 12 katholiſche und 5 epangeliſche Lehrer. 
Außer der täglich fünfſtündigen Unterrichtszeit haben dieſe Kurſiſten dann 
noch vollauf ſchriftliche Arbeiten hierüber anzufertigen. Wie wir wahrger 
nommen, weiß Herr K. die praktiſchen Uebungen ſo anziehend zu machen, daß 
hierbei der größte Eifer vorhanden iſt, und es wird die dafür beſtimmte Zeit 
nach Möglichkeit ausgenützt. — Obgleich für die Verwundeten der Schubiner 
Verein ſchon bedeutende Beiträge aus unſerm Diſtrikte und der Stadt bezo⸗ 
gen batte, find dennoch auch von dem biefigen Verein für dieſelben 70 Thlr. 
und durch unſern Prediger Theden 100 Thlr. außer den vielen Leinenpaketen 
an das Centraltomitè in Berlin geſandt worden. — Die am Freitag voriger 
Woche aus Nakel deſertirten Oeſtreicher, deren einer Unteroffizier iſt, ſind 
noch an jenem Tage bier auf der Cbauſſee nach Wongrowitz geſehen worden. 
Sie waren von Dembowagora her durch die Felder gekommen, um Exin vor⸗ 
beizugehen, und haben dann die Richtung au Gneſen eingeſchlagen. — Auch 
hier ſind nun ſchon einige Cholerafälle mit tödtlichem Ausgange verbunden 
vorgekommen, und in den Netzeortſchaften iſt fie bereits ziemlich heftig aufge⸗ 
treten, denn einige derſelben zählen ſeit ibrem nur erſt kürzlichen Erſcheinen 
15 bis 20 Choleraſterhefälle. Sehr heftig graſſirt dieſelbe in unſerer Nach. 
barſtadt Nakel. — Vorige Woche brannten Nachts in Joſepbkowo zwei 
Bauernwirthſchaften gänzlich nieder. Der Beſitzer, bei welchem das Feuer 
ausgekommen, war unverſichert. 


P. Jnowraclaw. Unſer Kreis hat in der Zeit vom 1. Juli bis zum 
7. Auguſt zu wohltbätigem Zweck für unſere verwundeten und erkran 
Krieger die Summe von 1460 Thalern zuſammengebracht, davon 526 Thlr. 
durch Muſikaufführungen (die vorletzte in Kruſchwitz brachte 157, nicht, wie 
Ihnen irrthümlich genribet worden ift, 135 Thlr.) Es iſt erfreulich zu ſehen, 
wie auch der Arme ſein Scherflein beiſteuert, denn Beiträge von 2 und d 
Sgr. find in dem uns vorliegenden Verzeichniß nicht ſelten. In der Wohl‘ 
tbätigfeit für feine tapfern Söhne fühlt ſich das Volk Eins; wir können den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß es ſich auch Eins fühlen möchte mit ſeinem 
Könige und feiner Regierung, um die Ernte zu zeitigen, die aus den mit theu⸗ 
rem Blute gedüngten Feldern für Preußen erwachen fol, Eins fühlen, wenn 
es ſein muß, zu neuem Kampf und Sieg, um Jeden abzuweiſen, den es ge 
Lüften follte, in unſer Liebes, deutſches, kaum zur Rube gekommenes Vater? 
land ſeine habſüchtige Hand auszuſtrecken. 


6. Gneſen, 13. Auguft, [Entlaſſung der Landwehr; Dieb* 
ftäble; Cholera-Kennzeihen; Parade vor Sr. Majeſtät dem 
Könige; Erzbiſchof.] Die älteren Jahrgänge der Landwehr, welche un⸗ 
längſt von hier nach Koſtrzun ausgerückt find, um, wie urſprünglich beſtimmt 
war, weiter nach Böhmen zu marſchiren, find am vergangenen Sonnabend 
W bier wieder eingetroffen und nach ihrer Heimath entlaſſen 
worden. Die Fübrer des Kommando's find nach Zittau an der böhmiſch⸗ 
ſächſiſchen Grenze zurückgekehrt. Jedenfalls war der bevorſtehende Frieden 
Urſache dieſer Maßregel, — Der Einwohner Zielinski von hier, welcher, wie 
ich Ihnen neulich mittheilte, wegen des bei Herrn Goldmann verübten Dieb* 
ſtahls verhaftet wurde, hat erklärt, er babe jo viel Schlüſſel, bezüglich Diet⸗ 
riche, daß er im Stande ſei, vermittelit derſelben die Thüren der ganzen Stadt 
Gneſen zu öffnen. Herr Goldmann vermuthet nach der Menge der ihm ent” 
wendeten Sachen und der Zeit, zu welcher die Entwendung le daß Zie⸗ 
linski mindeſtens 3 Mal feinen Verkaufsladen zum Zwecke des Steblens 
geöffnet haben müſſe. Er rechnet den Geſammtwerth der entwendeten Sachen 
auf 100 Thlr., es ſind aber bei Zielinski nur Sachen im Werthe von 30 Thlr. 
vorgefunden worden, die Goldmann als ſein Eigenthum anerkannt bat. Er 
muß alſo den größten Theil dieſer Gegenſtände bei Seite geſchafft haben. Es 
iſt bis jetzt konſtatirt, daß außerdem den bieſigen Kaufleuten Herren Schrim⸗ 
mer, Brock, Sternberg, E. Brummer, S. Heilbronn und Krzywynos Waaren 
entwendet worden ſind. Es iſt auch zum Theil ſchon 1 Zielinski 
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der Thäter war. Sein Bruder, die Frau des Letzteren und ein 13 jähriger 


Sohn iſt mitverhaftet. — Ihr Herr „M Korreſpondent aus Oſtrowo hat es 
als wünſchenswerth bezeichnet, durch Wahrnehmungen zu konſtatiren, o 


während der Cholera- Epidemie die Störche und Schwalben den von der 
Seuche heimgeſuchten Ort verlaſſen, wenn auch ihre Ziehzeit erſt in ſpätere 


Zeit fällt. Nach den gemachten Wahrnehmungen verlaſſen die Störche das 
hieſige Land ſtets 3 Tage vor Maria⸗Geburt, alſo gegen den 5. oder 
6. September. Die Störche haben uns aber, wie ich genau feitgeftellt habe, 
bisher nicht verlaſſen und ebenſo auch in den nächſt gelegenen Ortſchaften von 
Gneſen. Daß aber nicht blos Störche, ſondern auch Schwalben bei eintre? 
tender Seuche den von der Seuche heiingeluchten Ort verlaſſen, wenn au 


ibre Ziehzeit erſt in ſpätere Zeit fällt, iſt eine von alten erfahrenen | 


Landwirtben, die es ſich beſonders zur Aufgabe machten, die Natur zu 
beobachten, verbürgte und unwiderlegbare Klage Ja, ſogar die Sper 


linge verlaſſen, wie mir verſichert wird, bei eintretender Cholera den 


von dieſer heimgeſuchten Ort und begeben ſich auf's Feld oder nach einem 
Anderen von dieſer Krankheit nicht befallenen Orte. Dg nun bier auch die 
Sperlinge, wie ich beute beobachtet habe, noch vorhanden find, jo iſt nach Alle, 
dem anzunehmen, daß bier die Cholera auch im geringen Umfange noch n 
berricht und auch in Bälde nicht auftreten wird. Es find aber auch in der 
That bisher bier keine wahren Cholerafälle, ſondern nur einige Erkrankunge 
an ſtarker Cholerine vorgekommen, die im Publikum irrthümlich für Cholera 
gebalten worden. Wie ich Ibnen aus zuverläßiger Quelle melden kann, 
wird das erſte Grenadier Gardelandwebrregiment, welches jetzt hinter Prag, 
namentlich aber größtentheils in dem Orte Klein⸗Loſiany kantonirt, am 
heutigen Tage wieder in Prag 5 treffen, von dort nach Berlin mar? 
ſchiren, bezüglich, durch die Bahn befördert werden, dort am 29. d. Mis. vor 
ſeiner Majeſtät dem Könige Parade abhalten und dann nach Haufe entlaſſen 
werden. Morgen Nachmittag teifft der Herr Erzbiſchof Graf Mieczyslaus 
Ledochowski hier ein und wird bier 4 Wochen verweilen, um die hieſigen 
Diäcdfan- Angelegenheiten zu ordnen. 
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Wir erhalten folgende Berichtigung: 

Der Abgeordnete Herr Pilaski bat bei Gelegenbeit der Wablorufungen 
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 9. d. Mts. unſer Verfahren det 
Wahlbezirks Bildung einer Kritik zu unterziehen verſuckt und uns den Vo 
wurf gemacht, daß dieſes Verfahren dem Reglement vom 30. Mai 1849, 8. 
10 u. ſ. w direkt widerſpreche 

8 me. en . 3 

ie Bildung der Bezirke und der Abtheilungen in ihnen iſt von uns un' 
ter genaueſter Beobachtung der Vorſchriſten der Wahlverordnung vom 30. 
Mal 1849, des Miniſterialreſtripts vom 18. Juni 1849 und des Wahregler 
ments vom 18. Mai 1866 bewirkt worden. 

Wenn den Abgeordneten es befremdet, daß die Geſammtſumme der 
Steuern nicht gleichmäßig in den drei Abtheilungen der einzel? 
nen Urwahlbezirke vertbeilt worden und daß in den einzelnen Urwahl⸗ 
Bezirken die Steuerſummen der Abtheilungen erbeblich von einander abwei⸗ 
chen, ſo überſieht Herr Pilaski, daß für die Stadt Poſen, als eine Gemeinde 
von mehreren Urwablbezirken, zunächſt auf Grundlage der Geſammtſumme 
der direkten Steuern aller ſtädtiſchen Urwähler eine allgemeine 
Abtbeilungsliſte und erſt aus dieſer für jeden einzelnen Urwäblerbezirk eine 
beſondere Liſte gefertigt wird, fo wie, daß das Verfahren, welches dem rn. 
Pilgski das richtige ſcheint, nur als Ausnahme Anwendung zu finden hat fir 
die Bezirke, in welchen eine Abtheilung ganz ausfallen würde. 

„Alles, was Herr Pilaski für Unzuträglichkeiten hält, was ihm Unge 
ſetzlichkeit dünkt, was er als Willkübr und Belieben bezeichnet, alles dies iſt 
die ſtrenge Konſequenz der richtig verſtandenen und richtig ange“ 
wandten Wablvorſchriften. N 

Wir ſehen uns daher gezwungen, die ſogenannte Kritik des Abgeordne“ 
ten Herrn Pilaski als durchaus unzutreffend und ungerechtfertigt zu erklären. 
a Den en E rn een dom gegen uns erhobenen Beſchul⸗ 

igungen der Geſetzverletzung und Willkühr aber weiſen wir al ebörig 
zurück. Poſen, den 13. Auguſt 1866. a „ 
Der Magiſtrat. 


Wenn wir nicht irren, iſt der Abg. Herr Pilaski zu feinen Bemerkungen 
durch den Herrn Dr. Matecki veranlaßt worden, der ſchon in der Wahlver⸗ 
ſammlung gegen die Abtheilung der Wablklaſſen proteftirte, durch die er ſei⸗ 
ner Meinung nach mit Unrecht aus der erſten in die zweite Urwählerklaſſe 
verſetzt worden war. (Die Redaktion.) 
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Angekommene Fremde. 


Vom 15. Auguſt. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Goldſchmidt aus Göppingen, 
Cale aus Schwerin, Walther aus Liſſa, Bredig aus Glogau. ohn, 
Reiwald, Lehmann, Bab, Frau Dr. Büsgen und Hofichneidermeifter 
Heymann aus Berlin, prakt. Arzt Dr. Gottbeil aus Birnbaum 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Lindenſtedt aus Berlin, ren? 
kel aus Gleiwitz und Gaſſmann aus Dresden, Diſtriktskommiſſarius 
Löwe nebſt Frau aus Czarnikau. 


. TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Rittergutsbeſitzer v. Weſierski aus Modli⸗ 


ſzewlo und v. Brückner aus Bünkendorf, Architekt Kranz aus Ber⸗ 
lin, Fabrikant Ladiſch aus Drieſen, Geſchäftsfübrer Pallaske aus 
Waitze, Kaufmann Lippmann aus Breslau 
SOWWARZER ADLER. „Die Kaufleute Jsrael und Szamotulski aus Pinne, 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Zabno, d. Mia⸗ 
ewuski aus Pawlowo, Graf Bninski nebit Frau aus Ezmachowo, v. 
Babien aus Czerlin und v. Zablocki aus Legliſzewo, Probſt Ste 
ausli aus Cerelwice, Lehrer Chouche nebſt Frau ans Breslau. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Oelbermann und Levyn aus Berlin, 
Korach aus Königsberg. Ovitz aus Chemnitz und Richter aus Sa 
moczyn, die Landwirthe v. d. Lanken aus Trzuskotowo, Senſtleben 
und Cand. med. Senftleben aus Schrimm. 
HOTEL DE PARIS. Dekan Bartoſzkiewicz aus Cbelmno, Kaufmann Rogen“ 
bach aus Breslan. nnn 
(Beilage.) 


189. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Bekanntmachung. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Der auf morgen den 16. Auguſt c. bea eee Verhältniß eintreten laſſen will, hat Im 


15. Auguſt 1866. 


auſe St. Martin-Strage Nr. 4] Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 


au ng, Verkaufe des im Viebdepot zu Nobaczyn bei dies jo bald als möglich dem Servisamt anzu⸗ſam Mickiewicz⸗Platze iſt eine berrſchaftlicheſſebener junger Mann kann unter recht vor ⸗ 

Sam Auftrage des königlichen Provinzial Alt. Boyen s Viebes an⸗ zeigen. Wohnung und eine in der dritten Etage vonftheilbaften Bedindungen in meinem Gejchäft 

Fechner, Direktors zu Poſen wird das unter ⸗ſſtehende Lizitationstermin iſt aufgeboben. Poſen, den 14. Auguſt 1866. Michaeli d. J. zu vermietben. als Lehrling vlgeirt werden. 

— — Hauptamt, und zwar im Amtslokale Poſen, den 15. Auguſt 1866. Der Ma giſtrat. Näheres beim Zr. Piatecki. SQueidemäbl, en — Auguſt 1866. 
am 25. St ptemb Königliche Provinzial-Intendantur N [ Wronkerſtraße A. find 2 Laden, 1Wop| ____ e Apotheker. 
am 25. September c. 5. A „Corps Auktion. nung im 2, Stock und 2 Stuben im Parterre Ein Kommis, der das Materfal⸗ und 

von Vormittags 10 Uhr 5. Armee ⸗Corps. 


N bis 2 Uhr Nachmittags Mitter. 


e Cbauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Siedlec zwiſchen 
80 rzyn und Nekla an den Meiſtbietenden mit 
0 rbehalt des böberen Zuſchlages vom 1. Fe⸗ 

char k. J. zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispofitionsfäbige Perſonen, welche vor⸗[ſon auf dem Kanonennlap hierſelbſt 

r mindeſtens 150 Thlr. baar oder in annebm-] 2 überzählige Offizie 

aren Staatspapieren bei der Steuer⸗Receptur] 4, Bataillons . 

Kostrzyn zur Sicherbeit niedergelegt baben, gegen gleich baare Bezablung meiſtbietend ver⸗ 


Sonnabend den 18. d. 


Nachmittags 281 3 Uhr ab werde ich hierſelbſt! - Näheres bei Martebig Lesbe. 


5 1 N = önigs . 18, x 
Auktions Anzeige. 0 1 wi Gräfin I. ee ſind Wohnungen von 4 und 5 Stuben ſofort nungen ein Unterkommen. Gefällige Offerten 
ts. frü 


Mlgenftände, als: Sophas, Tiſche, Spinde, [oder vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 
Uhr werden durch das unterzeichnete Batail⸗] Spiegel, einen Mahagoniflügel, Bett: 


ſtellen, Seſſel, Komode ꝛc. meiltbietend [mehrere Speicherräume und Wohnungen. Zu 
r-Reitpferde des gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


königl. Auktionskommiſſar. 


Am Donnerſtag den 16. Auguſt c. Jnehſt Bubebör vom 1.Dftober c zu permietben.] Weingeſchaft erlernt, beider Landesſprachen, 


als auch der Buchführung vollkommen mächtig, 
ſucht pro 1. Oktober d. J. unter ſoliden Bedin⸗ 


Breslauerſtraße Nr. 9, 


5 man unter T. S. 40. poste restante 


Zu vermiethen 222 N ER NE _ 
! n Ein unverheiratheter Hofbeamter in geſetzten 
erfragen im Komptoir Gerberſtraße Nr. 27. Mal 1 ng Bun a 00 17 

Ein im Polizeifache geübter moraliſcherſwird ſofort auf dem Dom. Gnuſzyn geſucht. 
Gebülfe wird gegen gutes Honorar geſucht. Gebalt 80 Tölr. Meldungen portofrei nebit 


ycehtewski, 


werden zum Bieten zugelaſſen werden. kauft werden. 

— . 5 8 bei Poſen, den Ba 1 1. Schl 0 
Koſtewn von 1 Dieaſiſtun⸗ Königl. Erſatz „Bataillon 1. ee 
den eingeſehen werben. ar Gren. Regts. Nr. 10. 

v. d. Lancken. 


Könieliches 8 10. oll > 
nigliches Haupt⸗Zollamt. Be 
P Rn nF anne ekanntmachung. 
Bekanntmachun DER Die Nendielungeiniger Kaſernenſtuben, ver⸗ 2 e 
Im Auftrage des königlichen Provinzial⸗ anſchlagt zu 198 


teuer Direktors zu Poſen wird das unter- 


Auktion. 
Im Auſtrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich am Donnerſtag den 16. Auguſt c. Vor⸗ 
mittags von 9 Ubr ab im Auktionslokale leute, Landwirtbe, Forſtbeamte, Lebrer, Gou-] Rußlands. 


Magazinſtraße Nr. 1. Kleidungsſtücke, A n 1 . 
Waſche, Betten, vernanten, Techniker, Werkführer u. . w. wer 


hir. 28 Sgr. 4 Pf., und die mehrere Särge 


i dition dieſer Zeie] Einfendung der Attefte zu richten an das Dom. 
9 1 an die Erpedition dieſer Zei Eutin bei Kiter. 


für alle © | ME Ein tüchtiger Tafelglasmacher 
Offene Stellen eg en fucht ein Engagement in den Glasfabriken 


Gefallige Offerten werden unter der Chiffre 
. H. in der Expedition dieſer Zeitung er ⸗ 


Ein Gärtner, 


fo wie Haus und den fortwährend in der „Vacanzeuliſte“ di⸗ 


gerätbe 2c., um 11 Abr meh- rekt mitgetheilt, jo, daß man fich ohne Unter: beten. 
er Euer: händler und obne weitere Koſten ſelbſt um die 
Einrichtung von zwei Vorbauen aus Brettern, gleich haare Blind been 1 7055 ietend gegen portheilbafteſten Placements bewerben kann. — 


; ür die Reellität und Vorzüglichkeit bürgt das|verbeirathet, in allen Zweigen der Gärtner 
—— „ veranſchlagt zu 69 Thlr. 29 Sgr., fene am . Miyehlewski, ee Beſtehen dieses Blattes, a — kunſt gut ausgebildet Seeder demſelben gute 
2 2 Sonnabend den 18. d. Mts. königlicher! Auktions⸗Kommiſſar. ches von jedem Tage ab abonnirt werden kann.] Atteſte fo wie Emp eblung 2— Seite fteben, 

am 26. September C. Vormittags 10 Uhr Auktion. Preis: 5 Nummern 1 Thlr., 13 Num⸗ wünſcht vom 1. Oktober ein Engagement. Nä⸗ 


von 10 Uhr Vormittags bis 2 uhr 


; in Submiſſion verdungen werden. 
Nachmittags 


Qualifizirte Unternehmer wollen ihre Of⸗Ivon 9 Uhr ab 


den Koſtrzyn und Gneſen, an den Meiſt⸗ miſſton auf Zimmerarbeiten“ bezeichnet, ver⸗und 


ictenden mit Vorbehalt des böbern Zuſchla⸗ſiegelt einreichen, die in unſerem Geſchaftslo⸗ Briefe und Cigarrentaſchen zc., ferner Rock⸗ 
es Ä 25 . ö in · und nftoffe, 10 Ki te Rothweine, ſa; ; r i 
& vom 1. Februar künftigen Jahres zur]kal, Wallſtraße Nr. 1., ausliegenden Bedin = „Dale Ubr 2 feige ſtranzöſiſche pe biere zu fertigen verſteht, findet ein gutes 


acht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfabige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 150 Thaler baar oder in Poſen, den 14. Auguſt 1866. 
Raebmbaren Staatspapieren bei der Steuer- Königliche Garniſon-Verwaltung. 


ezeptur zu Koſtrzyn zur Sicherbeit niederge- > 
wat Bekanntmachung. 


gt baben, werden zum Bieten zugelaſſen 
werden. Die Pachtbedingungen können ſowobl 


et uns, wie auch bei der Steuer⸗Rezeptur zul, — © iat 
oſtrzun von beute ab während der Dienſt⸗ for in der Stadt untergebrachten Militgirper⸗ 


ſtunden eingefeben werden. 


ogorzelice, den 11. Auguſt 1866. 
Königliches Haupt ⸗Zollamt. ſelbſt beſorgt und eine Aenderung in dem bis⸗ 


Gerichtlicher Ausverkauf 


der zur Kaufmann Veelius Schedingſchen Konkursmaſſe 
(an der Walliſcheibrücke) gehörigen Waarenbeſtände, als: Seiler⸗, 
Riemer⸗, Schlauch⸗, Poſamentier⸗Waaren, Wa: 
genfett, Pech, Asphalt und Dachpappen, Kra⸗ 
kauer Kumtgeſchirre, feine ſchwarzlederne Kumt⸗ und 
Bruſtgeſchirre mit Neuſilber und ſchwarzem Beſchlag, gedreht 
lederne Kutſch⸗ und e feine und ordinaire 
Gurtgeſchirre, Pferdedecken, Sättel, Cha⸗ 
braques, echte Staneitſcher, ſo wie alle anderen Sorten 
Fate und . Stöcke x., engliſchen Stein: 
ohlentheer, Kientheer, Kienöl, Thran, Ma⸗ 
chinenöl, Wagenfett, Stettiner Portland ⸗Cement, 
aget (Dziegiec), Maſuren - und ſchleſ. Schleifſteine, 
Taue und Leinen für Schifffahrt, Ackerwirthſchaft und Bau⸗ 
meiſter, Fiſchnetze, ſo wie Spritzenſchläuche in allen 
Dimenſionen und größter Auswahl, Feuereimer ꝛc. 
Komplette Dachdeckungen mit prima ⸗feuer⸗ 
ſicheren Dachpappen werden billigſt und ſorgfältigſt nach 


wie vor ausgeführt. 
Rychlewski, 
Verwalter der Julius Schedingſchen Konkursmaſſe. 


gungen jedoch vorber einſeben. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 


\ 


Das erſte Lebenserforderniß ift ein freies, unbeengtes Athmen. 


Als Mittel, bei eingetretener Störung die Athmungs⸗ Organe zu ihrer natur⸗ 
gemäßen Thätigkeit zurück zu führen, iſt das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier 
oa bekannt; die folgenden Briefe an den Fabrikanten Herrn Hoflieferanten Johann 
Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1., ſprechen ſich abermals eniſchieden darüber aus: 
ü- Sefundheiiehi 0 1 28, at web fach 

„Das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier bat in meiner Familie mehr 
— ac e iche Dienſte wich bei ai des Kehlkopfes und der Luftröhren 

iſt als Kräftigungsmittel nicht genug zu empfeblen.“ 
22 ’ Groſch, Salarienkaſſen⸗Aſſiſtent. 
W der R 9 . 2 1 — —9 

„Mein Schwiegervater, der Rentier Krüger, hatte ſeit Jabren Huſten, wo⸗ 
gegen er wohl Dale Gmtvonbie, jedoch ohne Erfolg. Nachdem er feit einiger Zeit 


von Ibrem Bier getrunken, iſt er von ſeinem Uebel W a 


zu vermiethen. 


vermiethen. 


Hamelner, königl. Aukt. Komm. feinem großen Dominium. Wo? ſagt die 


fonceffionict, mit Garantie der Diskretion, den Damen als R 
Den 20. d. Mts. findet eine Umguartterung Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Fache. Wirthſchafterinnen, auch b. einz. Herren u.] Sinn für Häuslichkeit, auch käme ein Vermö⸗ 


Donnerſtag am 16. d. Mts. werde ich früh mern 2 Thlr. prän., wöchentlich franko nachſberes beim Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herrn 
N ’ arkt 83. für auswärtige fallen Orten verſandt durch 
die Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu Sanniki zwi⸗ ferten rechtzeitig und mit der Aufſchriſt „Sub⸗ Rechnung eine große Partie Galanterie⸗ A 


Krug, Poſen, St. Martin Nr. 16. 
2 area Du Berlin. ange) Die Rechnungsführer - Stelle in 
Ein deutſcher Brauer, der auch Lager-[Dufznik ift beſetzt. 


Heirathsgeſuch. 
f 15 . 5 yalten, 1 5 
jan 8 ö undheit, angenehmen Aeußern, nicht unbe⸗ 
Expedition dieſer Zeitung. i mittelt, dem ein ausnahmsweiſe vortheilbafter 
Für bie ſige feine u. ar Wirthſchaften wer-] Ankauf zu Gebote ftebt, wünſcht eine Lehens⸗ 
epräſentantinnen und gefährtin von gutem Ruf, gefälligem Aeußern, 


Unterkommen bald oder zum 1. Oktober auf 


onen ſtatt, wodurch alle vor dieſem Datum täglich in meiner Wohnung Nachmittags von perl, 
Sanitätsrath Pr. Player, ſeinige gute u. tüchtige 


| Auf dem bunt Fee 

bel Santomysl ſtehen zwei 9 

BR junge fette Ochſen und zwei 4 Jahren 2 Monaten. 
fette Kühe zum Verkauf. 


Waſſerſtraße Mr. 2. iſt im 3. Stock eine 
Wobnung von 3 Zimmern und Küche, und 
eine von 2 Zimmern mit Küche zu vermietben. nebſt Frau. 
Gr. Gerberſtr. Nr. 33. iſt ein Parterrez zu verm. 


Ein großer Lagerkeller wie einige kleine ez 5 
1 find zum 1. Oktober Markt 30 ſelempnermeiſters Dermann De 


Logis zu verm. bei L. Warſchauer, Markt 39. Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe Wil⸗ 


Alter Markt 9 ſind in der erſten Etageſ helmsſtraße Nr. 9. aus, ſtatt. 
mehrere Wohnungen vom 1. Oktober ab zu] e en ar 


Für Syphilis und Hautkrankheiten bin ich] Wittwern zur ſelbſtſtänd. Wirtbſchaftsfübrungſgen von 5000 Thlr. feb 


r. ſehr erwünſcht. 
Stellung. ſind dauernd u. m. bob. Eink. Darauf Reflektirende werden unter Zuſiche⸗ 
ſowie guter re verb. Ferner erhalt rung ftrengiter Verſchwiegenheit gebeten, ſich 
andwirthſchafterin in poſifreien Briefen unter Adreſſe Herrn 
wen gute Engagements. Nah durch K. 10. L.. v. E. 12. an die Expedition dieſer Zei ⸗ 
Senftieben, Berlin, Fiſcherſtr. 32. tung zu wenden. 


In unserem Verlage ist soeben erschienen: 


Verzeichniss sämmtlicher Ortschaften des Preuss. Postbezirks. 


In zwei Abtheilungen. Zum Dienstgebrauch für die Post- Anstalten bearbeitet. 
Mit Nachträgen. 
I. Abtheilung. 71 Bog. 8. geh. Preis 2 Thir. 

Enthält: Die Ortschaften in den Preussischen Provinzen Brandenburg, 8 
Westfalen und in der Rheinprovinz, sowie in denjenigen fremden Staaten, 
in welchen das Postwesen unter Preussischer Verwaltung steht. | 

II. Abtheilung. 91 Bog. 8. geh. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Enthält: Die Ortschaften in den Provinzen Brandenburg, Pommern, Posen, Preus- 


sen und Schlesien. 
Berlin, 8. August 1865. Konig Geh. Oberhofbuchdrucktrei (R. v. Decker), 
UK, wünemspiatz 4. 


Breslauerſtr. 18. 


= 
Vorräthig bei: Louis 


Derjenige Herr, welcher am Sonnabend den] Kreisgerichtsratb Schmidt in Zibelle, Amts⸗ 
11, d. bei Herrn H. G. Wolff, Wilhelms - pächter Wyneken Botzanowig. Eine Tochter 
ſtraße Nr. 17, einen grünſeidenen Negen⸗ Herrn v. Gerlach in Köslin, dem Digkonus 
ſchirm aus Verſehen mitgenommen, wird er-|Dr. Rathmann in Heiligenſtadt, dem Domä ⸗ 
ſucht, nunmehr denſelben dort wieder abzuge- |nenpächter Snetblage in Waltersdorf. a 
ben, widrigenfalls er zu belangen iſt. 8 a an s Hauß in gecin 

3 on Frau Amalie Plume in Neudamm Ritter⸗ 
Familien⸗ Nachrichten. gutsbeſier W. J. Gamp in Groß- Popplow. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau Nellers Sommerthealer 


Ida geb. Burgwitz von einem geſunden 
Knaben, zeige ich hierdurch Freunden und! Mittwoch: Extravorſtellung A 7½ Sar. 
gebildetes Hausmädchen. Poſſe in 


Bekannten ftatt jeder beſonderen Meldung an.] Ein 
Oſſowo bei Goſtyn, den 13. Auguft 1866.1 Akt von A. Freitag. — Ihr erſter Kuff. 
— ER enner. Luſtſpiel in 1 Akt pon Poly Henrion. — Ein 
Geſtern Mittag um ½2 Uhr entichlief ſanft[ Wort an den Miniſter. Luſtſpiel in 1 Akt. 
nach kurzem Leiden an der Cholera unſer klei-] Donnerſtag zum Benefiz für Frau Minna 
ner inniggeliebter Max im zarten Alter von Schön: Abentener eines Berliner Ge- 
bren? £ ſangvereins. Neue Poſſe mit Geſang in 3 
Dies zeigt ſtatt beſonderer Meldung tiefbe⸗ Akten und 6 Bildern von Mannſtädt. — 
Serra trübt an Jackel, Auf dem Kriegsfuß. Neue Poſſe mit Ger 
Hauptmann im 1. Weſtpr. Grenadier⸗ſang in 1 Akt von Robert Linderer. 


Regiment Nr. 6., 
5 
Poſen, den 15. Auguſt 1866. Asch s Cafe. 
Den geſtern Abend 10 Ubr 10 42 a Heute und die folgenden Abende muſikaliſche 


| g - Pi che Vorträge 
tiefbetrübt an die Hinterbliebenen. Abend Unterhaltung und fomif 
Die Beerdigung findet morgen Donnerſtagſmit ganz neuen Abwechſelungen. 


Lamberts Garten. 


Großes Konzert. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Haupt⸗Depot bei Herren Gebrüder Plessner, Markt 91. 
und Niederlage bei Herrn Herrmann Dietz, Wilhelmsſtr. 26. 


— RIRASERBR TE” j 
Yoruany P.unpy 

npy2a gg gun nuch 921 

MD rang Re . — Findnoßz none! 

— MoBapp uag Hgg naa uaydıauad 


wum mm dpi aypıg unmgnsk 951290 u agen, 
dee e 8 Be G uaq panig)[pruderei-Beliger Herrn Ziessse in Pofen 


feble ich wiederholt 
holera das Chinin. Gebrauchs 


gratis zu baben. 


bn gi 722g did mfg gr La Roche. 


Cann mp gef) 1 440 feng f ger 100 l 


eee -und aud 
BVauͤůrſen⸗ Telegramme. 


billig zum Verkauf Dominikanerſtr. Nr. 3. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen 
0 Telegramm nicht eingetroffen. 


In dem Hauptgebäude der Boftbalterei find 
noch zwei größere, mit allem Comfort einge⸗ Marie Nöldechen in Berlin mit Herrn E. A. 


e „ang. Gerlach. Hopf in Hamburg, Frl. Marie Lehmann mit Lam berts Salon. 
N i | dl Damon ıa. 5 
Als. Präjervativ gegen die Ein Laden m zu vermielben bei 


Ein Speicher wird von Michaeli c. zu miethen 

en ——— iberes Waſſerſtr. A. im Lader 
Ein gut erbaltener eiſerner Kochheerd ſteht[geſucht. Näberes Waſſerſ aden. 

5 Gartenſtr. 13a. möblirte Zimm. ſogl. z. verm. 


Entrée 1 Sgr. Anfang 7 Ubr. 


Berlobungen. Frl. Emilie Spannowsky — 
er, 


in Peitz mit dem Lehrer Dottke in Berlin, Frl. 


dem Gymnaſial⸗Lebrer Laue in Cöthen, Frl. Mi 0 

1 9 ; ; Marin (Ser Heute Mittwoch Konzert der Moſerſchen 

f en mit Herrn Moritz Ettinger San Sasel Anfang 7 Ubr, Enter 
Verehelicht. Buchhändler C. Brandt in], Emſie sera Beneſis⸗Komert für 


Auerbach, 8 
Kulm mit Fräul. Marie Schuſter in Prenz⸗ Wanderburg. 


Friedrichsſtr. 13. 


i . in-| Wilde 9. find 2 Stuben v. 1. Oktbr. 3.verm.|lau, Dom. Bächter Fleck in Kerkow mit Frl. ’ S 
anweiſungen find bei dem Buch⸗ und Stein in 25.526. it eine Wohn. von 2 Marie Winckelmann in Berlin. Fehrle 8 Gesellschaftsgarten, 


5 uſthändler > 
. Mielner in Ber ben Saafeanwalt kleine Gerberſtraße Nr. 7. 


Dirlſen in Spandau, dem Grometer v Jil. Täglich großes Konzert 
ſtröm in Genthin, dem Hauptmann Sreiheren |von der Langeſchen Sänger - Geſellſchaft. 
v. Keyſerlingk in Nieder ⸗Schöͤnhauſen, dem! Anfang 6¼ Ubr. E. Fehrite. 


Börfe zu Pofen 


am 15. Auguſt 1866. a 
Wegen des beutigen katholiſchen Feiertages keine Börſe. 


Poſener Marktbericht vom 15. Anguft 1866. 
Wegen des heutigen katboliſchen Feiertages keine Notiz der Marktkommiſſion. 


Produſiten⸗Pörſe. 
Berlin, aa. er — 8 27. Thermometer: 
10. Witterung: ender Regen. 
Die 5 Witterung bat der fteigenden Tendenz unierer Preiſe 


für Roggen weiteren recht kräftigen Vorſchub geleiſtet. Der Umſatz war 
nicht ſonderlich lebbaft, weil auf Seiten der Verkäufer die größte Zurückhal⸗ 
tung berrſchte; da nun aber das Effektivgeſchäft kaum noch als eine Stütze 
für die fortgeſetzte Konjunktur bezeichnet werden kann, muß es fraglich er- 
ſcheinen, ob die heutige, Pu nur dem Wetter entipringende Anregung 
dauerhaft ſich erweiſen werde. 

Rüböl hat etwas deſſere Preiſe gebolt, war aber wenig belebt und zu 
den höheren Aachen blieben Offerten übrig. 

Auch Spiritus parlicipirte an dem allgemeinen Aufſchwung, bat 
fett 27050 die böchſtbezablten Preiſe nicht ganz behaupten können. Ge⸗ 
kündi uart. Kündigungsvpreis 143 Rt. 

1 eizen loko feſt gebalten, Termine wegen erhöhter Forderungen obne 


dee loko unberänbert, Termine höher. Gekündigt 600 Ctr. Kine 


digungspreis 26 
Weizen loko 15 2100 Pfd. 8 9900 Bad ae bunter poln. 


64 a 66, bochbunter do. 70 873 Rt., d. Auguſt 64 Rt. 
1 „ Septbr. do., Septbr. Oktbr. 69 Br. u Gd. Oktbr.⸗Novbr. 6⁴ 
BR 1 8000 65 Rt. nomin 


ell. 

u ae Pfd. 77 12. * 49 Rt. ab Beben, 80/82pfd. 
401 Na 6 Bas in, ord. 488 Rt., frei 7 5 49 a 4 Rt. bz., ſchwimmend 
vor dem Kanal 49 a 4 Rt., 25 à J nach Qualität mit 1 Rt. Aufgeld gegen 
Auguſt, Auguſt 48 a } 7 „Auguſt⸗Septbr. 475 a 1 bz. u. Gd., 4 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 47 a f bz., 85 br.-Novbr. 463 a 47% bz. u. Br., + Gd. 
Novbr. „Dezbr. 46 a 47 bz. u. Br. 2 8 Frühjahr 464 a J a} bz. 

Gerſte loko p. 1750 Pfd. 
Hafer lolo p. * 0 5 ſchleſ. 1 poln. 261 a 
pomm. 27 a Rt., A 0 uſt 26 Rt. bz., Aug 3 r. 251 bz, Septbr.⸗ 
Oktbr. 25 bz., a . rs — Ders br. = en 

Erbſen p. 22 Kochwaare 50 — t., Futterwaare do. 

Raps p. 1800 rn 3 90 Rt. 

Rübſen Winter 18 2 a 86 Rt., ſchwimmend 831 Nt. bz. 

Rüböl loko p. 100 Pfd. obne ab 121 Rt. Br., Auguſt 124 a ½ bz. 

Gd., J. Br., Auguſt⸗Septbr. 124 . Orbe 12 à f a ½ bz., 
Stier, „Nopbr. do., Novbr.⸗Dezbr. 127 4 fa f bz 

Kr — 144 Rt. Gd. 
p. 8000 % loko obne N55 15 u bz., = Laufe der Woche 
w a 14 Rt. bz., Auguſt 14 a f b „1 Br., Auguſt⸗ 
Septbr. u ae »Dftbr, 1475 a . b3., Br. u. G5. Oktbr.⸗Novbr. 
un at ber u. Br., 1 Gd., 1 55 »Dezbr. do., April⸗Mai 154 a / a4 bz. 
Meb Dchenmeht Nr. 0. 4 —4 Rt., Nr. 0. u. 1. 44— 34 
Rt., Roggenmebl Nr. 1. 3531 Rt., Nr. 0. und 1. sa Rt. bz. pr. 
Etr. unverſteuert. (BH.) 

Stettin, 14. Auguſt. Witterung: Seit geſtern ae anbellender 
Regen. Temperatur: + 12° N. Barometer: 27.71,“ Wind: NW. 

Weizen 117 . loko p. 85pfd. gelber 66— 72 Rt. bz., mit Aus⸗ 
wuchs 54—61 83 85pfd. gelber pr. Auguſt 72, 724 bz. u. Br., = 
h 4 55 Flur 701 bz. u. Gb. Ottbr.⸗Novbr. 70 Br., Frühjahr 6 


her etwas feſter, p. 2000 Pfd. loko * —47 Rt. bz., pr. Auguſt, 
Kam. 1 0 1 5 00 . „Oktbr. 46 bz. u. Gd., Oktbr. 46 bz., Br. u. 


u. Br. 
F loko 8 b. 10 fd. ie ſchleſ. 414—43 Rt. bz., alte ſchleſ. 41— 


Tot: d. 244—26 Rt. bz., p. 47 d. 27 Br., 
Ba ee 1-236 Rt. b3., p. 47/0pfb. pr. Auguſt 27 Br. 
Erbſen abe Da ndel. 

mh ein 1800 Pfd. 78—82 Rt. bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 


interraps loko 79—85 Rt. bz. 
Nüböl Kg Say Sa 12 loto 121 Rt. Br., kurze Lief. 123 bz., 


guft 125 8 c., Septbr.-Oftbr An 4 Br, 1 Gd., Oftbr. 1 , 
ah, 111 15 Br, Neeb. a a lte Nö n 
un eigen oko ohne Ja P . 
ei 1 il, 0 5 5 a0 410 Sr. „Rovbr. 441 Gb., 
Novbr. u rübjabr . 
gemeldet: Ndl. Oſiſ⸗ to 
Breslau, 14. Auguft, a Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) pr. Auguſt 43—f bz., Aug.⸗Septbr. 
9205 * „Sept ‚Oftbr. 8 50 Str Novbr. 421—f b3., Novbr.⸗Dezbr. 
3 il“ z. u. Br. 
nende bee 59 De. 
exite pr. Augu 
Bor pr, Maat 38 B. u. Gd. 
* 


14. P. Luan 96 


120 © 


6 


Ruüböl feſter, loko 114 b3., pr. Auguſt 111 bz., Auguſt⸗Septbr. 11% 
Br., Septbr.⸗Oktbr., Die ovör. und Novbr.⸗ gebr. 113 Br., 1 Gd. 


Dezb -Januar 114 B 
Spiritus böber, loko 141 Br., . Gd. pr. Auguſt und Aug. Ra: 
Novbr. 14 bz. u. Gd., Novbr 


144 Br., Septbr.⸗Oktbr. 144 bz., Oltbr.⸗ 


Dezbr. 14 bz. u. Br. 
Zink obne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſe Bragg der polizeilichen Kommiſſion.) 


reslau, den 14. Auguſt 1866. 

: 4 feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer . ; 5% F 85 75 66-70 Sar. 

do. gelber 8 . 77—86 75 66-70 = Io 
Roggen alter . . 54—55 53 — 52 „(6 

do. neuer Pal — — — — 2 
erſte . 44—45 42 40—41 =» | 
afer 31—32 29 26-38 - IS 
ed 8 62—65 57 52—54⸗ 


andelskammer ernannten Kommiſſion 

N von Raps und Nübſen. 

206 196 186 Sar. 
. 188 178 170 = 


Notirungen der von der 
ur eſtſtellung der 


Rap 
Rbf. en, Winterfrucht' 
do. Sommerfrucht. 


SIOHER Ts Kaas s 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 14. Auguſt. Weizen 6064 Thlr., Roggen 50—53 
Tblr., Gerſte 37—44 Thlr., Hafer 28-30 Thlr. 
Kartoff elſpiritus. Lokowaare etwas beſſer bezablt, Termine un 
verändert geſchäftslos. Loko ohne Faß 151 Thlr., pr. dieſen Monat 153 
blr. ohne Faß; pr. Auguſt und Auguft—Septbr. 15%, Thlr., Septbr.— 
1 154 Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Tblr. pr. 


Nübenf piritus feſt. Loko 135 a $ Thlr., dee nicht gehandelt. 


agdeb. Stg.) 
Bromberg, 14. Auguſt. Wind: SW. Witterung: Regneriſch. 
. 8° Wärme. Mittags 10“ Wärme. 
eizen, ganz geſunder 128—133pfd. boll. (83 Pfd. 24 Pb. bis 87 Pfd. 
Zollgewicht) 66 — 70 Thlr., feinſte Qualität je dul arbe 1— 2 Thlr. 
a Notiz, weniger ausgewachſen 122—127pfd. h fl. (99 Pfd. 27 Lth. bie 
83 Pfd. 5 Kb. Zollgewicht) 48 —54 Thlr., ſtark een 40—45 Thlr. 
Aiter Roggen 122—125 fd. doll. (80 Pfd. 16 Lth. dis 81 Pfd. 25 
ale, 40—42 Thlr. 
Hrn Roggen 41—43 Thlr. 
Große G erſte 38 —40 Thlr., feinfte Qualität 1- 2 Thlr. iiber Notiz. 
BES p. en 43—45 Thlr. Kocherbſen 46—48 Thlr. 


p. 150 Pfd. Brutto. 


An 


eco, 1875 Bid, Bollgeiich, 
en Kap; ollgewi 
3 (durchaus trockene gute Waare) 77—79 Thlr. p. 1875 Pfd. 


Zollgew 
1 15 Thlr. p. 8000 % 00 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Berliner Viehmarkt. 

Am 13. Auguſt e. wurden an Schlachtvieb auf hieſigem Viehmarkte zum 
Verkauf aufgetrieben 

An Hornvieh 1489 Stück. Exportgeſchäfte waren ſehr ſchwach ver⸗ 
Berl weshalb beſte Qualität nur den Preis von 16-17 Thlr., mittel 13 
bj 1 Thlr., ordinäre 8-10 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht erzielen 
onnte 

An Schweinen 3025 Stück. Die Zutriften waren um jetzige Jab⸗ 
reszeit außergewöhnlich ſtark, Exportgeſchäfte waren ſehr unbedeutend, ſelbſt 
beſte feine Kernwaare (Mecklenburger) konnte nur den Preis von 16—17 
Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht an 

An Schafvieb 22,685 Stück. Die heutigen 1 —— Butriften ——— 
zur Seltenbeit, obgleich 5 G Käufer bedeutend große 
Hammel kauften, 0 o war d chäft doch nur als ein ſehr 121 er zu 
bezeichnen, ſelbſt ſchwere 5 deR Hammel wurden pro Kopf 1 Thlr. billi⸗ 
ger verkauft als vorige Woche, Mittelwaare konnte ſelbſt zu gedrückten Prei⸗ 
ſen nicht aufgeräumt werden. 

An Kälbern 615 Stück, welche zu — Preiſen . 5 


pr. der bez dei, a 85 751 Gd. Oel Bled RT aun 26 Br. int 
Oktober 263 bz., B ‚pr. Mai 264 Br. Kaffee rubi Bin 
obne Kaufluſt, loko = 113 Di vergeblich 8 — Wetter: Winde. 
Paris, 14. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. 
Auguſt 97,00, pr. September 97, 00, pr. September Dezember 97, 50. 
Mehl pr. Auguſt 65, 00, br, September - Dezember 66, 75. Spiritus 
pr. September - Dezember:52 
Amſterdam, 14. u Getreidemarkt Schlußbericht). Rog“ 
gen feſt, pr. Oktober 167 168-169. Raps pr. November 705. 
—— ͤ ——— 43 


Mg. Ueber die Witterung des Juli 1866. 


Der mittlere Baxometerſtand des Juli beträgt nach neunzehn. 
jährigen, täglich drei Mal, 1 Morgens um 6 Uhr, des Mi ittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beoba 
tungen: 27“ 1031 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometer“ 
ſtand des vergangenen Monats war: 277922, war alſo um 1709 niedri⸗ 
ger, En das berechnete Mittel. 
Der im Juli vorberrſchende W. und NW. brachte bei niedrigem Baro, 
meterſtande meiſt trüben Himmel und Regen; obgleich aber nur 9 Tage 
lig regenfrei waren, blieb die Regenmenge doch noch etwas unter dem Mil 
tel. Das Barometer fiel vom 1, ad n 6 Ubr bis sum = Mittags bei S. 
5 SW. und Regen von 27, 819 auf 2776/52, bei SSW. und und 
W. und Regen bis zum 11. Mitiage 2 Ubr auf 28“ 2.1 fiel bis zum 20. 
Morgens 6 Uhr, während der um Welt derumfchmanfende Wind erft Re eg 
dann beiteres Wetter brachte, auf 27“ 709 und ſchwankte dum bei 
und rn bis zum Ende des Monats um 27° 8,50 heru 
Am höchſten ſtand es am 11. Juli Mittags 2 2 Ubr: 28 947 bei 
WN W., am tiefſten am 29. Juli Abends 10 Uhr: 27% 571 bei NNW. 
mithin beträgt die größte Schwankung im,; Ronat 8.76, die größte 
Schwankung innerbalb 24 Stunden: 43,47 durch Steigen vom 10. 
0 11. Mittags 2 Ubr, während der Wind von W. nach WNW. berum⸗ 


10 Die mittlere Temperatur des Juli beträgt nach neunzehnjähri⸗ 
gen Beobachtungen 1461 Reaumur, iſt alſo um 0568 höher, als die 
Juni; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war -+13°93, blieb 
alſo nur um 0068 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 3. Juli von 1817 
Reaumur auf 1243, ſtieg bis zum 5. auf 115527, fiel bis zum 8. auf 1140, 
ſtieg bis zum 15. auf ＋17˙40, nahm bis zum 21. bis auf +10%53 ab und 
ſchwankte bis zum Ende des Monats zwischen +12° und +14. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 1. Mittags 2 Uhr: 2301 
5 „am tiefſten am 21. und 30. Morgens 6 Ihr: +98 bei WSW. 
un 

Aus den im Dr een Winden: 

N. 0 NO. 


= O. = 0 — 0 
= | =: 888. — 0 

= S. = = SSO. = 1 WNW. 
W. 20 SW. SSW = 6 NSW. 4 
iſt die mittlere Windrichtung von Weſt 6° 173“ zu Nord berechnet 


worden. 

Die Niederſchläge betrugen an 19 Regen- und 3 regenbaften Tagen 

er Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, fo daß die Bene 2 

2693 ſtieg, was die mittlere Regenmenge des Juli bei uns faſt erreich 

Es wurde am 8. Hagel, am 4. und 28. Gewitter und am 19. Abende 

ein Bu um den Mond beobachtet. Kein Tag war wolkenleer. 

s Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 82 Broß 

zent des Mittags 2 Uhr 52 Prozent, des Abends 10 

im Durchſchnitt 70 Prozent der Sättigun 

(der Druck des in der Luft enthaltenen? ae 

der Druck der trockenen Luft allein 27° 


br 76 Prozent und 
er mittlere Dunitdru, 
2 betrug 445; mithin 


Meteorologifche Beobachtungen zu Pofen 186%. 
Datum, Stunde, Barometer 199 Therm. 


über der Oſtſee 
14. Aug. Nehm. 227“ 5,“ 48 + 
1 Aubnds. 10 


Wind. | Woltenforn. 


95 SW 2-3 bedeckt. Regen. 
27“ 6,“ 94 900 Dr Ab 1 

More. 6 27. 8. 01 410% SWW idee . f 

3 Regenmenge: 8 n Pariſer Kubitzoll auf? den Dubai 


ie der Warthe. 
Poſeu, am 15 Auguſt 1866 Vormittags 8 Ubr . Fuß — Boll. 


2. & Leipziger Kredltbk. 48 Bez ‚Ste u. Em. 4 | ara 1Starg.- «Pol. II. Em. 4 — Ruf. Eiſenbahnen 5 75 G 
Oeſtr. Metalliques 5 | 45 G Luxemburger Bankſ4 82 bz u G do. IV St. gar. 4 94 6 do. Em. 4 — — Star ard⸗Poſen 35 93] bz 
90 nr | 40 4 bz 
fonds: U. Aiden ör b. do. National-Anl.5 | 49% bz Magdeb. Privatbk. 4 | 96 Brel Schr „Fr. 4 — — Thüringer 44 — — Thüringer 133 B 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 54 8 Meininger Kreditbk. 4 944 G Cöln-⸗Crefeld 44 — do I. Ser. 40 — — 
Berlin, den 44. Auguft 1866. (do. 100fl.Kred. Looſe — 59 G Moldau. Land. Bk. 4 | 21 etw bz Cöln⸗Minden 44100 8 do. III. Ser. 4 Gold, Silber und Papiergeld. 
do. Hprz. Looſe( 1860) 5 | 574-57-4 bz Norddeutſche do. 4 116 B do. II. Em. 5 101 B do. IX. Ser. 4 98 0 Friedrichsd or TE G 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 34 bz u G eſtr. Kredit- do. 5 1 B do. 4 90 G re Gold» Kronen — 9. 8 6 
A rs Preuſſiſche Fondo. do. Slb.⸗Anl. 18645 | 554 Pomm. Ritters do. 4 88 2 do. III. Em. 4 845 bz Eiſenbahn » Aktien. Routsd'or lot 6 
- — — ————&tafieniiche Anteihel5 | 52-514 bz A a 100 8 do. 43 943 5 2 Sovereigns — 291 b 
Ba Anleihe Han 9 5. Seen Anl. 5 63 bz Preuß. Bank. Anth. 43150 bz do. IV. Em. 4 844 oz Aachen-Düſſeldorf 810 — — Napoleonsd or — 5. 1185 
le ah 1014 4. 5 84 8 Schleſ. Bankverein 411 B do. V. Em. 4 82 bz Aachen⸗Maſtricht |4 325 bz Gold pr. 3. Pfd. f.— 63 3 
97% 9 Pb“ 3 95 luce Anl. 5 | 865 8 Thuring. Bank 4 65 8 Sof. Oderb. (Wilh.) 4 — — , mſterd. Rotterd. 4 1075 ba ollars — 111 b 
de. Fr 1 2 954 bz Ruſſ. Egl.Anl 3 52 etw bz Vereinsbnk. Hamb. 4 108 G 5 III. Em. 4 90 G Berg. Märk. Lt. A. 4 14 -50$-} bz Silber pr. 3. Pfd. f. — 29 1. 20 55 G 
on. n 44% 951 bz 1 J. 18625 87 twee Weimar. Bank. 4 100 bz 18654] — Berlin-Anhalt 4 212 9 e 
do, 50, 52 conv. 4 881 bz de 1864.5 8 ib. Nb, 2 7 1 4 1103 etw an Onageen. Ebene 44 96 © 1865 Berlin⸗Hamburg 4 156 Fremde Noten 
do. 5 887 bz 5 rtific. 431014 b Magdeb. Wittenb. 3 70 Ei bzjBerl. Potsd. Magd. 4 203 B do. (einl. in Leipz) — 
de. St. Aud - A os dopre ul. 1.4854 8 oe wan . at 1 0 cee de 2 8 bu an N 525 95 eitt, Banknoten 
ram. enkelſche Cred ede rk. 8 erlin-Görli 
Wagen 5 5% 82 65 . „ 55 Ri les 1 — do. II. o. ‘ > 8 SE Slam Don 361 0 ein: 1 Fr 
r· uNeum. * — — 9 „Obligationen. do. conv. Böhm. Weſtbahn $ 5 
een. „Obl. 7 —.— = S URLS > 65 een ee 8 do. conv. III. Ser.4 89 bz Bresl. Schw. Freib. 4 1136 B Juduſtrie⸗ Aktien. 
* e Ya) DES 5%, 1004 (Part. O. 500 Fl. 4 86 b} aden-Düffeldorf 4 | 86 do. IV. Ser. 45 95 bz Brieg⸗Neiße 4 965 G Sf Rn Gee 
3% lb g do. II. Em. 4 83 . Niederſchl. Zweigb. 5 — — Cöln⸗Minden 4 1508 b nt. Baß. A 5 11505 etw bz, 
amerik. Anleihe 6 | 728-2-8 bz . 2 t bz 9 Berl. Cifenb. f 
n == „Obl. 5 — — rh. 40 Thlr. Looſe — 55 do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 50 b Oörder Hütten ir 96 1143 
eu: % 81 eue Bad. 35fl Looſe — 30 G Madhen- Daftricht 44 58 8 berſchleſ. Litt. A. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 783 B ne Ben. 
4 90 b Deſſauerpräm. Anl. 30 — — do. II. Em. 5 58 B do. Litt. B. 3 — — do. do. 5 —.— Nenſtädt e 33 bz 
Dire. 8% 13 Lübecker Präm. Anl. 34 50 etw bz n 44 96 bz do. Litt. C. 4 — — Gal. C. Ludwg. 5 | 735 G 75 Hüuͤttenv. 4 — — 
7% tee Deaf, nun Kreddc Arden und P. J . 8 76 f b. fie © ene een t seg. 
5 3 * 4 do. III. S. 34(R. S.) do. litt. E. Magdeb. Halberſt. 4 | ö 
2 0 395 bg „ Antheilſcheine do. He 505 10 0 do. Litt. F. 44 984 B Magdeb. & eipzig 4 195 6 Wechſel⸗Kurſe vom 14. Auguſt. 
5 89 — — do. IV. Ser. 4 99 Ri Oeſtr. Berg! St.(3 236 etw bz u BlMagdeb. Wittenb. 4 ih. SEIEN 148 2 — 
2 3% — — 4 bz do. V. Ser. 44 93 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 212 bz u & [Mainz⸗Ludwigsh. 4 1000 yu® 7 142 
E 4 89 6 4 83. Kl bz u B do. Düſſeld. Elberf.(4 — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — Mecklenburger 4 698f bz u & Gand. 800 Mt 5 T4 151 7 
. 3½ 874 Bremer 4 1154 G o. „Em. 43 — . II. Ser. | — — Münſter⸗Hammer 4 — — do. do. 2M. 4 151 8 
do, Litt. A. 3½ — — ahuege ee 4 92 B II. S. (Om.⸗Soeſt 4 — — III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 91 8 London 1 Lſtr. 3 M. 10 6 22 bz 
Weſtpreußiſche v — — Danzig. Priv.⸗Bk. 4 1106 8 o. er. 44 — — eheliche Pr. Obl. | — — Niederſchl. 1180 4 69 B vis 300 Fr. 2 M. 34 803 bz 
x 0 854 bz Darmſtädter Kred. 4 82 3 Berlin-Anhalt 4 | 924 b do. v. Staat garant. 33) — — Nordb., Frd. Wilh. 4 | 68-675 bz ien 150 fl. 8 T. 6 76 bz 
1 18 84 6 do. Zettel⸗Bank k | 975 G do. 43 96 A do. Prior. Obl. 4 sie Oberſchl. Lt. A. u. C. 31165 bz do. do. 2M. 6 78 bz 
5 93 eſſauer Kredit⸗B.0 2 do. Litt. B. 4 93 do. 1862 450 945 B do. Lt. B. 5 447 8 Augsb. 100 fl. 2 M. 6 56 28 bz 
Kuren Neumark, 4 901 B eſſauer Landesbkt. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 43 — — Deft. Franz. Staat.) 944-94 bz ankf. 100 fl. 2 M. 5 57 b 
(Pom 4 90] bz Disk. Komm. Anth. 4 Hi bz do. II. Em! Br Rhein⸗Nahe v. St g. 45 934 B Oeſt. ſdl. StB (Lom) 4 1 90 bz Leipzig 100 Tlr.8S T. 99 0 
5 Poſenſche 885 bz Genfer Kreditbank 4 31 bz Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. 45 934 B Oppeln⸗Tarnowitz 5 10 do. 2M. 6 99 G 
= ( Preußi 90£ bz Geraer Bank 4 106 bz u G do. Litt. B. 4 — — Er Er Rheiniſche 4 11771 bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 79 bz 
© Rhein.⸗Weſtf. 4. — — f do. Litt O. 4 88 8 II. Ser. 4 = do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. 3 M. 6 H 5 
8 Sächſiſche le Berlin⸗Stettin 40 98 5 III. Ser. 43 90 bz meh 4 | 28} bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 5 A bz 
Schleſiſche 92 8 önigsb. Privatbk. 4 do. II. Em. 4 84 G do II. Em. ini Een Ruhrort⸗Crefeld 3 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 110 bz 


Die Börfe war heut ſehr unbelebt und durchaus abwartend, wobei natürli 


Bergiſch⸗Märkiſche und außerdem Lombarden etwas belebter; Italiener und Amerikaner ſtill; Dit; 


Breslau, 14. we Die Haltung der Börſe war matt, doch 


geſtern. Eiſenbahnaktien wen verändert. 


Fonds bageyen merklich niedrig er. 


war das Geſchäft etwas belebter als 


ch die Kurse ein wenig matter waren, preußiſche Fonds ſtill, ausländiſche 5 ſchwere Bahnen ziemlich behauptet, aber nur 


echſel mäßig belebt. 


neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien — Minerva⸗Vergwerks-Aktien —. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für N 


6 4 Uhr 15 a tinuten. Etwas mat 

5%, Metalliged 7 4% Metalliques 22 

3% Spanier 311. 6%, Ver. St. pr. 1882 Tik 
a 5% Ruſſen de 1864 914. 


En 
75% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 4 
Holl. Integrale 55 


rſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank-Aktien —. Oeſtreich. Looſe 1860 —, dito 1864 —. dito neue Silber- 
anleihe A. —. Amerikaner 723-4 ba u B. Schleſ. Bank-Verein 110K bz. Brei Schwein. 5 Amſterdam, 14. 7 
= dito Prfor.⸗Oblig. 893 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D 934 B, 934 G. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 934 B 5% Metalliques Lit. B. 63 
G. Köln⸗Min⸗dener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —, Neiße Brieger —. Oberſchleſi ſiſhe Lit. A. u. C. Silberanleihe 511. 1%, Spanier 31 905 
-4 5. u B. dito Lit. B. —. dito Prior. „Oblig. 894 B. 884 G. dito Prior. ⸗Oblig. 94 B. dito Prior.» | Mexikaner 16. 5%, Stieglitz de 1855 77 
al, Lit, 5 29 B. 5 „ Dppeln-Gamawiger 76 260 B. 5 B. Ko ſel.Oderberger 505 ©. dito Prior. Oblig. e Londoner Bechfel, kurz 11, 884 B 
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